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täglich mit Ausnahme
Sonn - und Feiertags und tostet
in Karlsruhe in 's Haus gebracht
Vierteljährlich 2 Mt. 60 Pfg.
( monatlich 55 Pfg . , wenn in
der Expedition oder in den Agen¬
turen abgeholt ) , durch die Post
bezogen vierteljährlich 3 Mk.
25Pfg . . mit Bestellgeld 3 Mk .65Pfg.

Bestellungen werden jederzeit
entgegengmommen . Post- Zeitnngs- Liste 798.

Samstags- Beilage
Da » illujtrirte achtseitige

'
UnterhaltungsblattDa » illustrirte achtseitige

'
Unterhaltungsblatt

„Klerne nnb Wkumerr ". Telephon - Anschluß- Nr. 535.

Anzeigen : Die sechSspaliigiPmr-
teile oder deren Raum 20 Pfg.,
Reklamen 50 Pfg . Bei öfterer
Wiederholung eiitsprechenderNadatt .
Inserate nehmen außer der Expe¬
dition alle Annoncen - Dureaux au.

Nedattion und Expedition :
Adlcrstraße Nr. 42 in Kar!Li.u., .,

J& 49 Freitag, den 28 . Februar 1802

Die Katholiken in Zürich.
. „Die mehr als 40,000 eingewanderten Katholiken
Zürichs haben keinen einzigen katholischen Lehrer . Brs

wenigen Jahren stand ihnen nur eine kleine
Arche zur Verfügung , so daß die Mehrzahl derKatho-
«ken beim besten Willen den Gottesdienst nrcht besuchen
konnte. So kam es, schreibt die „Köln . Volksztg.

"
, daß

von 1879 bis 1894 in Zürich 5000 Kinder katholtsch
getaufter Väter nicht mehr im katholischen Glauben er¬
logen wurden . Seit 1894 wurden allerdings zwei neue
Archen gebaut und die Zahl der Geistlichen wurde von
vier auf elf vermehrt ; aber was bedeuten drei Kirchen
wr annähernd 44,000 Katholiken? Was bedeutet em
Geistlicher für 4000 Seelen , zumal wenn ihm kcni
katholischer Lehrer zur Seite steht ? Kann es da Wunder
vchinen , wenn viele katholische Einwanderer durch die in
ihren öffentlichen Verhältnissen protestantische Stadt
protestantisch werden ? Aber daß der Einfluß auch
heute noch ein so betrübender fein würde , wie ihn
folgende Statistik erweist , sollte man doch kaum für
inögltch halten . Von 6000 katholisch getauften Vätern
lassen 2000 ihre Kinder nicht mehr katholisch taufen,
andere 2000 laffen die Kinder nicht mehr oder doch nur
sehr mangelhaft katholisch erziehen . Noch trauriger ist
das Verhättniß , wenn man die Frauen in Betracht zieht.
So haben z . B . von den 706 aus den Kantonen Zürich,
Appenzell A. R . und Schaffhausen zugczogenen katho¬
lischen Frauen 576 protestantische Kinder. Und selbst die
übrigen Frauen , welche nach der Statistik katholische
Kinder haben, erziehen oft ihre Kinder altkatholisch oder
doch so mangelhaft katholisch , daß sie kaum bis zum
16 . Jahre standhalten.

Ein großer Procentsatz der eingewanderten Katholiken
fällt schon bei der Eingehung der Ehe ab , indem sie eine
gemischte Ehe bloß civil oder beim protestantischen Pfarrer
ringehen. Ja , selbst in solchen Fällen , wo beide Braut¬
leute katholisch sind , ist die protestantische Trauung keine
Seltenheit . Was würde wohl der „Reichsbote" für ein
Geschrei erheben, wenn in Oesterreich oder Bayern ein
katholischer Pfarrer sich unterstehen wiirde , die Trauung
protestantischer Brautleute vorzunehmen ! ? Aussicht auf
Besserung der beklagenswerthcn Zustände ist nur dann
vorhanden, wenn für eine genügende Anzahl Kirchen und
Geistlicher Fürsorge getroffen wird . Aber neue Kirchen
können nicht gebaut, neue Geistliche nicht angesteüt werden,
wenn nicht von Außen Hitfe kommt , da die Katholiken
Zürichs mit wenigen Ausnahmen arm und mit der Ver-
ztnsung der großen Bauschuld der Liebfranenkirche und
dem Unterhalt der bisherigen Seelsorgsgeisttichkeit iiber-
wstet sind . In ihrer „namenlosen Seelennoth " wenden
Nch daher die Katholiken Zürichs vor Allem auch an die
« athollken Deutschlands und bitten durch ihren Pfarrer
<>r . Ferü . Matt um einen Baustein für ihre neue Sankt

^
"wlnuSkwche . Möge der Hilferuf nicht ungehört vcr-

Zur Tagesgeschichte.
Karlsruhe, 25. Februar

Uuaunehmbar !
ZolltartfkomMission desReichsta <

vave» ani Dienstag als Vertreter der verbündeten Re
bi preußischeLandwirthschaftsminister von P

1
w ' pbr Schatzsekretär Freiherr von Thielma
der bayerische Bundesrathsbevollnlächtigte r

O Nächtliche Gäste .
Reis« . Erinnerung von E. von Bob man.

* - (Nachdruck mrboten.)

m-nfe Jü&fota 1901/1902 brachte in Rußland und Polen
Massen Schnee's ; die Folge davon war, daß Rudel

-Wölfen , vom Hunger getrieben, sich bis in die
von menschlichen Wohnungen heranwagten und

den Schaden anrichteten. Menschen und Vieh sind
tn,^ .stien zum Opfer gefallen, so manches Gefährt
J » r rr

lm Schnee von den Wölfen überrascht und die
£ hi

*Ctt trotz aller Gegenwehr von den wüthcnden
einen ? zerrissen . Jüngst noch meldeten die Zeitungen
eine« lachen aufregenden Vorfall , den die Passagiere
ükbn

ö e Steppe durchbrausenden Eisenbahnzuges wahr¬
haft

" konnten. Solche Meldungen erinnern mich leb-

tuif *
at? c’n Abenteuer, das ich vor niehrercn Jahren

s Weiner Reise im asiatischen Rußland erlebte.
Swn» waren während des ganzen Tages in einem zum
vndlm

" »mgewandellen Kiosk gefahren und erreichten
Acndku tollen Abend S . . eine rer auf der Grenze lie-

Regier , Ostungen , weiche die Bestimmung haben, der
die xg ,

"9 . jeden Augenblick feste Punkte darzubieten, um
Zaun,» Aschen Horden der Tarlaren und Kirgisen im
wld hl' hatten . Wir hatten in der furchtbarsten Kälte
hlerres, hauserhohem Schnee, weicher jedoch schon vor
Stund ? Dagen gefallen war, eine Reise von zwölf
Rienia,

" ^ it gemacht und waren sehr froh , endlich unter
titiem x kommen . Die kleinen Pferde hielten vor
schien (>«

"tkdrigen Häuser , welche das Dorf zu bilden
knecht n? tn*’ ’m Schnee fast vergraben waren . An Haus-
Jch Kellner zu denken, wäre lächerlich gewesen ,
die daher meinen Koffer selbst in's Haus und scbien
big j,,

"sttchen Blicke des Wrthes, weiche zwischen der
kanaen ^ -

^tugen gedriicktcn Pelzmütze und den : struppig
ich ans ./ 'tcuhaar hcrvorglotzten , nicht zu bemerken, da
tottteu

^ vfahrung wußte, daß diese halbwilden Auto-
kännen durch herrisches Betragen angeregt werden
Sup»-

' £m Einpfange entsprach die Beköstigung. Ta
waren , Punsch oder Grog nnbckannle Größen

^ v>ein süddeutscher Magen an dem ans Pfeffer,
dort Honig und kochendem Wasser bereiteten,
ich „Lr bcucblcn Gelränk kein Behagen fand , so mußte
Luschka nid Häring entscheiden . Tie Ba-
siüA r»

' ! e /datier des Wirihes, ein würdiges Ceilen-
oemselben, bereitete aus Roggeniuehl und Wasser

Geiger gesprochen - alle drei gegen das vorgeschlagene
Gctreidezoll-Kompromiß . Herr von Geiger wandte sich
nanientlich gegen eine Erhöhung deS Gerstenzolles ;
Minister von Podbielski sagte : der Zolltartfcntwiirf des
Bnndesrathes enthalte an Zollsätzen das , was er — der
Minister — alS Vertreter der landwirthschaftlichcn
Interessen für möglich und durchführbar halte ; Schatz-
sckretär Freiherr von Thielmann aber , und das ist das
Wichtigste , kain auf die nculiche Erllärung des Staats¬
sekretärs Grafen Posadowsky zurück und warnte davor ,
diese fälschlich ausznlegcn. Es handele sich dabei thai-
sächlich um die Feststellung der Thatsache , daß die ver¬
bündeten Negierungen unmöglich über diejenigen
Getreidezollsätze hinausgehen könnten , die
sie in ihrem Zolltarifentwurf vorgeschlagen
haben .

Von großen! Interesse sind einige Ausführungen des
Eentrnmsabgeordiieten Dr . Heim. Dieser hat die Sleuße-
rungcn der Regierungsverttcter von Anfang an so auf¬
gefaßt, daß die verbündeten Regierungen die sehr ge¬
mäßigten Forderungen des KomproniißantrageS rundweg
ablehnen. „Eine Schutzzollpolitik — so führte Dr. Heim
unter Anderem aus — die nur eine Verlängerung des
Todeskanipfes der Landwirthschaft bedeutet, mitzuniachen,
habe ich nicht die Veranlassung und auch nicht die Ge¬
wissenlosigkeit . . . Gerade die Frage des Gerstcnzollcs
ist für den bayrischen Bauer das Allerwichtigstc bei der
ganzen Sache .

" Dr. Heim rechnete ans , daß unter der
Schädigung des GerstenbaucS. während der neuern Zeit
n-indestens zweitausend kleine und mittlere Bauern deni
Ruin verfallen seien ! Der heimische Gerstenban müsse
unbedingt geschützt und erhalten werden , ivcnn nian den
kleinern Bauernstand erhalten wolle; die Brauereien
müssen genvthigi werden dazu , die heimische Gerste an¬
statt der Anslandgerfte zu (verbrauchen. Und außerdem
sollte man dafür sorgen , daß die Verhältnisse bei den
großstädtischen Bäckereien und Brauereien gesünder
würden : würde dort der Betrieb weniger kostspielig ge¬
staltet werde», dann würde den Verbrauchern damit weit
mehr genützt rverden , als es auf dem Wege der Zoll¬
politik jemals überhaupt geschehen könne . Dr. Heim
schloß damit , daß er die Förderung des Industriestaats
durch die Regierung eine Politik der Revolution
nannte !

Man sieht , daß die Hoffnung auf eine Verständigung
mit der Regierung in der Getreidezollfrage von einem
Tage zum andern geringer wird !

Die Zuckerkouferenz.
Die internationale Zuckerkonferenz in Brüssel hat in

ihren Arbeiten wiedernin eine Pause von mehreren
Tagen eintreten lassen . ES handelt sich augenscheinlich
nm wichtige Dinge , über die zuerst die verschiedenen
Regierungen uni ihre Meinung befragt werden müssen .

Da es möglich ist , daß diesmal wirklich eine Ent¬
scheidung nahe bevorsteht, empfiehlt eS sich, noch einmal
die Dinge , wie sie sich gestaltet haben, genauer anzuschen.

England spielt auch in der Zuckersrage wieder einmal
die Rolle Desjenigen , der Andere zu Maßregeln bringen
will , die ihnen selbst schaden , nur den Vortheil davon
für sich einznheimfen. Jahrzehnte lang hat England die
Ausfuhrvergütungen der kontinentalen Staaten zum
eigenen Vortheile ausgeimtzt und hat sich dagegen ge¬
wehrt , wenn diese Staaten ehedem die Ausfuyr-
vergiitungen beseitigen wollten. Allgemach hat der
Rübenzucker , der vom europäischen Festlande kommt ,

vintevjtimb^ geschoben , daß England seine Stellunl
wechselte ^ etzt verlangt es im Gegensätze zu frühe:
die Beseltkgnng der Ausfuhrvergütungen und eine starb
Herabsetzung der Schutzzölle für den Zucker . Jetzt möchb
es »nt dem Rohrzucker dem Rübenzucker in desser
eigenen Ländern zu Leibe gehen , und dazu sollen nack
den brutschen Forderungen von bekannter Bescheidenbei
die Regierungen derjenigen Länder selbst die Han!
breten , m denen der Rübenzucker gemacht wird . Welche ,
umfang die Zuckererzeugung in Deutschland angenommei
hat , möge man darnach benrtheilen , daß allein db
n ?? m^ Zuckermi8fuhr im Jahre 1900 den Werth vor
216 Millionen Mark erreicht hat . Die Gesammtcrzengun(
ml deutschen Znckerraffinerien wird fiir das laufend,
Bctrrcbowhr 1901/1908 auf rund 28 Millionen Eentnei
geschätzt. Es sind Riesenzahlen , um die cs sich hiei
handelt ; und deßwegen hat der Zucker für Dentschlan!
eme außerordentlich hohe wirthschaftliche Bedeutung.

England strebt darnach , diesen hochwichtigen Pro-
duktronszwerg in Deutschland und Oesterreich lahnr zr
legen, um sich ein neues Feld für den Rohrzucker zr
erobern der aus seinen Kolonien komnit ; das ist der
Zweck der Hebung. Die kontinentalen Staaten sollen
lhm zu Willen sein , oder aber es sollen Kampfzölle
gegen den ausländischen Zrrcker um das britische Gebiei
herum anfgerichtet werden. Jetzt beträgt der deutsche
ml «

40 Mark , die inländische Verbrauchssteuer
20 Mark; der Unterschied von 20 Mark macht also den
eigentlichen Schutzzoll ans. Dieser Schutzzoll soll nun
" asb .

dem rührend bescheidenen britischen Wunsche auf
4 Mark heruntcrgesetzt iverden - das würde unter
allen Umständen den Ruin bedeuten für den größten
Tbeil unserer deutschen Znckerindustrie nnd damit gicich-
zettig eine schwere Schädigung derjenigen deutschen Land«
wirthschaft, die jetzt die Rüben für diese Industrie liefert.
Kürzlich ging nun das Gerücht durch die Blätter , die
Rcichsregierimg sei drauf und dran , die englischen
Wünsche zu erfüllen, die Ansfuhrvergiittingen aufzuhcbcn
und die Einfuhrzölle in der gewünschten Weise herab-
znsetzcn . So schnell schießen nun aber die Preußen doch
nicht . Der BnndeSrath ist zwar nach deni geltenden
Gesetze befugt , die Ausfuhrvergütungen abznschaffeii ,
wenn andere Länder das ebenfalls thun , aber es steht
durchaus nicht in seinem Belieben , auch an den be¬
stehenden Einfuhrzöllen Veränderungen vorzunehmen.
Soll an diesen Zöllen etivaS verändert werden , dam
muß der BnndeSrath erst den Reichstag darum befragen
und man kann es als vollkommen ausgeschlossen de
trachten, daß im Reichstage eine Mehrheit sich finde:
sollte fiir die Herabsetzung des ZuckerzolleS auf 4 Mark

Der englische Antrag hat Unterstützung gefunden be
Frankreich , Holland und Belgien . Rach einer Mit
theilung der diploniatisch-offiziösen „Wiener Politische,
Korrespondenz" streben Deutschland und Oesterreichs
Ungarn „einen! entgegengesetzten Ziele zu" , nämlick
einem Zolle von 8 Mark . Auch daS würde eine fehl
starke Ermäßigung des deutschen Zolles bedeuten nnl
natürlich ebenfalls der Beschlußfassung deS ReichStager
unterliegen . lieber den Werth und über die Bedeulun;
der Alisfuhrvergütungen sind die Ansichten bei uns n
Deutschland getheilt, auch bet Denjenigen, die den wirth
schaftlichen Hauptwerth legen auf die ungeschwächte Er
Haltung unserer Znckerindustrie und die nothwendig ge
wordene Hilfeleistung für die Landwirthschaft , die sicl
mit der Kultur der Zuckerrüben beschäftigt . Eines steh

einen Teig , schnitt ihn in mehrere gleiche Stücke und
walzte diese so lange , bis sie die Form eines Stückes
von zwei bis drei Ellen angenommen hatten . Dann
trat sie an den Kamin, auf dessen heller Flavime schon
ein eiserner Kessel nnl siedendem Wasser stand. Nun
schwang sie das eine Ende des strtckförmigen Teiges
unter den linken Arm , drückte eS mit dem Ellbogen fest
und hielt das untere Ende mit der linken Hand .

Während nun die rechte Hand einzelne Stücke abriß
und in den Kessel warf, schob die linke den Strick immer
weiter vor, je nachdein er sich durch das Abreißen ver«
kürzte . Jetzt goß die Babuschka daS Wasser ab , bereitete
eine Sauce von Speck und gebratenen Zwiebeln und
brachte die Klöße in Gesellschaft mehrerer Riesenhäringe
auf den Tisch . Wir speisten Tadle d 'hüte . Ich ver¬
suchte einen Kloß , allein da ich meine zusaniniengeklcisterien
Zähne nach dem Durchbcißen nur mit der größten Mühe
auseinander bringen konnte , so mußte ich Verzicht leisten
auf diese Speise . Unbegreiflich aber war es mir, wie
meine Tischgenossen diese sibirischen Leckerbissen so schnell
überwanden, denn der Inhalt dcö Kessels verringerte
sich zusehends; allein das Räthsel löste sich bald : die
Klöße wurden ungekaut verschluckt. Der Häring war
thranig und ungenießbar , aber nicht so ohne Salz, wie
die zähen Klöße. AlS niein Wirth beniertte, daß ich
nur ttockencs Brod aß . gab er niir zu verstehen , daß
ich, da er niich für einen Militär halte , wohl in der
Zitadelle eine bessere Aufnahnie finden möchte . Ent¬
schlossen, wie jeder Reisende sein sollte, zog ich die
nöthigen Erkundigungen ein und begab mich mit einem
Führer nach der Zitadelle, die kaum hundert Schritte
entfernt war. Wir passirten einige Schanzen und Zug¬
brücken, ehe wir in den ersten Hof eintraten . Es war
sehr finster, doch konnten wir die Hofmauer und dunklen
Häuserniaffen erkennen . Ich war gemeldet, eingelassen,
lcgilimirt und sehr freundlich enipfangen. Da die Offi¬
ziere ein einfömiiges , der Verbannung ähi liches Leben
führen, so mußte ihnen die Erscheinung eines Fremden ,
der alle Länder Europas kannte, mehr als willkonimen
sein , lliur fünf Offiziere waren gegenwärtig . Wir
setzten uns um das Kaniinfcuer, eine dampfende Bowle ,
Bärcnschinkcn, Astrachaner Kaviar re . ließen niich bald
die Anibrosta der Babuschka vergessen . Ich mußte bis
in die Nacht hinein das Buch n>einer Erinnerungen ab-
lcsen . Endlich wurde es so spät, daß ich ausdrechen
wollte. Eben als ich das Versprechen gab, anch den

andern Tag bei ihnen gt* bleiben, trat ein junger Kosak
herein. Beim russischen Militär regierte, wie noch heule ,
der Kantschu ; das Denehu-.cn des bildhübschen Kosaken
war daher mehr knechtisch , als soldatisch . Wir schenkten
dem Rapport, der nur an den Kon>niandanten gerichtet
war , wenig Aufmerksamkeit , als aber die Worte :
„Schoitim Lak " (die Teufel sind da) erfolgten, sprangen
alle kampfbereit und mit blitzenden Augen auf , und
drängten sich um JvanSkot , welcher nun erzählte, daß
die äußersten Posten das immer näher rückende Geheul
von Wölfen vernommen hätten.

„Ist noch Alle» 'gut im Stande ?" unterbrach ihn der
Komniandant .

„Ja , Pan !" antwortete JvanSkoi . „Soll ich ?"

Auf einen bejahenden Wink entfernte sich Jvanskoi
mit leuchtenden Blicken, worauf sich der Kommandant zu
mir wendete: „Wir sind vielleicht im Stande, Ihnen ein
Abenteuer aufzutischen , daS Ihnen unvergeßlich werden
dürste. Wir müssen dev Wölfen eine derbe Leklion
geben , um sie uns einige Zeit vom Halse zu hatten .
Scho» vor vierzehn Tagen war der Plan vorbereitet,
wurde aber durch Unvorsichtigkeit eines Soldaten ver¬
eitelt. Ta Jvanskoi jetzt mit seinen Gehllfe» schon in
voller Beschäfrigung ist, so müssen wir auch das Unselige
thun .

"
Stuf Befehl deS Kominandanten wurden die Lickler

ausgelösckt und wir begaben uns in die Hintergebäude,
so daß auf dem Hofe die tiefste Ruhe herrschte nnd Silles
im Schlafe begraben schien.

„Sie glunben nicht", flüsterte mir der Konnnandant
zu , „ welche lvundcrbare und unbegreifliche Schärfe der
Sinne, welche Vorsicht nnd welcher Instinkt diesen Bosticn
zu Theil gelvorden ist. Nur der wüthendste Hunger ver¬
mag sie in die Falle zu locken, obgleich sie auch da leinen
Augenblick eine ihnen drohende Gefahr vergessen . Bor
vierzehnTagen hatten wir sie bereits zwischen den beiden
Zugbrücken, als sie zu unserem Staunen plötzlich Kehrt
machten und entflohen. Jvanskoi, weicher bet Jagden
dieser Art groß geworden ist und sich dadurch den Bei-
nanien „Woifsfresser " erworben hat, entdeckte endlich
nach vieler Mühe , daß "die Bestien ganz frische Menschcn -
spuren in dem Lehni aufgefundcn hatten, und wirkliäi
ergab es sich , daß einer von meinenLeuten aus Neugierde
nachgesehen halte."

Das Geflüster des Kommandanten wurde durch das
Stanipfen und Wiehern eines Pferdes unterbrochen.

wohl aber fest : sollte die Slusfuhrvergiittmg abgcschafft
werden , dann könnte sie in dem Betrage von rund
30 Millionen Mark jährlich zu einer entsprecheuden
Verminderung der inländischen Zuckcrvcrbranchsstcucr
benutzt werden. Von anderer Seite wird dagegen aus¬
gerechnet , daß die Aufhebung der Audsnhrverüüinngcn
nnd die Beseitigung des deutschen ZuckerkartellS für die
Rohzuckerindustrie einen Schaden von nichr alö 4 Mark
für den Doppel -Centner Zucker und für die Landwirlh -
schaft eine Erniäßigung des Rübenpreises nm 60 Pfg.
für den Doppel-Eentner bedeuten würde . „Dann lviirde
— so schreibt ein angesehenes deutsches Fachblait -
ein großer Theil der deutschen Rohzackcrfabrikeii zum
Stillstände kommen , Tausende von Landwirthcu müßten
den Rübenbau aufgeben , in der Brennerei würde eine
neue Neberprodukiion cnistchen , nnd auch dieses land-
wirthschaftliche Gewerbe würde binnen Kurzen! vor bem
Ruin stehen ."

Darüber sind , wie gesagt , die Ansichten verschieden .
Ans jeden Fall ist es ein Trost , daß an den Zöllen
ohne Einwilligung des Reichstage? nicht gerüttelt iverden
darf, daß eine Herabsetzung dieser Zölle uns also nicht
überraschen kann übe r Nacht!_

Deutschland.
Berlin , 23 . Februar.

— Der Kaiser wohnte heute der Schlustbesichligung
der Militärturnanstalt, die ihr OOjährigcS Jubiläuni
feiert , bei und nahm dort das Friihstiiek ein .

— Die „Nordd . Allg. Ztg .
" meldet: Der Staats¬

sekretär Graf v . Posadowsky ist dnrch Influenza a :>
das Bett gefesselt nnd daher verhindert, den Be
rathnngen der Zolltarifkoinnlission beizuwohnen .

— Die ZolltarifkomMission des Reichstags .
Bei der fortgesetzten Erörterung der Getrcidczölle
führt Abg. Graf Schwerin - Löivitz (kons.) aus, der
Standpunkt der Komproniibmehrhcil sei durchaus be¬
rechtigt . Die Landwirthschaft erstrebe keine Mehr¬
belastung der Konsumenten, sondern nur der Gerechtig¬
keit entsprechende Getreidepreise. Schlinimstcnsalls iviirde
das Brod für Mann und Frau zusaninicn nm 5 Pfg.
täglich durch die Zölle thenrer werden, soviel ivürden die
Arbeitgeber sicherlich freiwillig am Lohn zulegcn. Vor
einer Auflösung des Reichstages fürchte er sich nicht .
Bei dem guten Willen, den die Mehrheit mit dein Kom -
promißamrag gezeigt habe, hätte die Regierimg eine
Verständigung nicht abweisen sollen ; er bedauere die Er¬
klärung der Staatssekretäre Graf Posadowsky nnd Frhra
v . Thielmann ; sie hätten die Gründe der Mehrheit nicht
gewürdigt. Sollte die Rcgiermig nicht entgegenkonimen ,
so würde die Siechte die Verpflichtung zu Haiidclsocr-
trägen nicht übernehmen können , sondern ein vollstän¬
diges Scheitern der Vorlage vorziehen. Minister Möller
führte ans. es handle sich darum , in diesen! hochkrilischen
Augenblick klare Stellung zu nehmen. Die iltcgicrung
sei nach pflichtgemäßer ernster Prüfung zu der Sluf-
fassung gelangt, daß die Sätze der Negiernngsvorlage
das Aeußerste seien, waS erreicht werden könne. Es sei
keine Furcht vor dem Auslande , sondern die Sioth-
wendigkeit der Erhaltung unserer wichtigsten AuSfllhr,
was die Negierung zu ihrer Haltung veranlasse. Man
soll bei der Beurtheilnug der Zölle nicht fragen , weni
sie nützen, ob dem großen oder dem kleinen Besitz, son¬
dern stets nach deni Nutzen fragen für die allgcnieine

„Gut, gut !" sagte er, „JvanSkoi ist also fertig, wie ich
höre. Erwarten wir die Dinge, die da kommen werden."

Ich drängte mich an den Kommandanten, um die
nölhige Auskunft zu erhalten . Kaum hörbar sagte er
zu mir : „Jvanskoi hat eine WitterungStinie von großen
Äasstncken bis in den inneren Hof geleitet . Weicher
Jngredientien er sich zu dieser Witterung bedient , habe
ich niemals von thni erfahre » können . Einen alten Hengst-
klcppcr habe» Sie selbst gehört ; diesen hat nämlich
Jvanskoi im Hofe angebunden. Ein Stück glimnicndcu
Schwaninies unter dem Schweife bewirkt nun, daß der
Körper seine letzten Kräfte zu einem schmerzlichen Ge¬
schrei anstrengt, uni die Wölfe, die diesen ansgeiegte»
Slasstücken der WitterungSlime folgen, dis in den inneren
Hof locken . Wenn sie herein sind, so schließt sich das
Hofthor durch eine Vorrichtung, welche der ans der Lauer
liegende Jvanskoi iciicl, und wir haben dann wiedcr
einige Zeit Ruhe vor diesen ungebetenen Nachtgästen.

"

Jetzt wurde Alles still . Man unterdrückte fast daS
Athmen, denn wir waren in der gespanntcstcn Erlvar-
lnng . Müde vom Reisen und der Erwartung verfiel ich
bald in einen leisen Schlaf, aus dem mich ettva nach
einer Stunde ein Pistolenschuß weckte . Jetzt folgte das
regste Leben. Schnell wurde Licht angczündct. JvanSkot
stürzte niit brennender Fackel herein, die Hellen Frendcn -
thränen rollten in seinen krausen Bart . „Tnk ! Tak !"

schrie er nnd eilte wieder hinaus . Wir hatten Miihe
ihm zu folgen, und begaben uns nun in das zweite
Stockwerk deS Vordergebäudes , wohin der unermudtiche
Jvanskoi schon die nölhigcn Diener und Soldaten be¬
ordert hatte . Fünfzehn bis zwanzig Fackeln , die an die
Außenseite des Hauses in dazu bestiiniiite Ringe gesteckt
waren , wurden nunmehr angcziindet und verbreiteten
Tageehelle . Jetzt traten wir au das geöffnete Fenster,
von weichem aus wir den ganzen Hof übersehen konnten .
4!ie wird der entsetzliche Anblick ans meinem Gedächt-
niffe entschwinden , der sich hier »innen Augen darstelltc.
Ter innere Hof wimmelte von Wölfen , so daß man gar
nicht im Stande war, sie zu zählen, aber sie berührten
weder den Klepper, der in seiner Todesangst nach allen
Kräflcn ansschlug, noch die Aasstucke , sondern rissen die
blutgierigen Rachen weit ans nnd heulten so gräßlich
daß mir , selbst an »reinem ganz sicheren Standorte, iw»
Haar zu Berge stieg . Sie ahnten nur zu deutlich de»
Schicksal , das tbnen bevorstand. Einige von ihnen
griffen in verzweiflungsvollem Kampfe einander an



Volkswohlfahrt £ e« ifd)ia ;:$? , unsere Wehrkraft und
unsere Uiiabhäugigkeit von deni Auslände . Er bitte die
Vertreter der Landwirthschaft dringend, sich zu überlegen,
ob sie nicht den Vorschlag der Negierung aunehme», der
immerhin viel Gutes biete . Falls keine Verstän¬
digung zu Staude komme , fürchte er schwere
Schädigungen für die Landwirthschaft . Die
Schuld liege dann auf Seiten der Agrarier. Ministerial¬
direktor Mermuth bekämpft die Ausführungen des
Abg. Heim bezüglich des Gerstenzolles. Die Einfuhr
ausländischer Braugerste liege im Interesse der deutschen
Brauereien und die der Futtergerste im Interesse der
Viehzucht . Auch werde die deutsche BierauSfuhr ge¬
fährdet . Hierauf trstt eine einstündige Vertagung ein.
Die Zolltarifkommission nahm dann mit 14
gegen 10 Stimmen den von der Negierung bekämpften
sogenannten Kompromißantrag auf Erhöhung
der Maximal - und Minimalzölle der vier
hauptsächlichsten Getreidearten an. Zwei Mit¬
glieder enthielten sich der Abstimmung. Zwei fehlten in
der Sitzung.

-r ] . Stuttgart , 26 . Febr . Nach dem „StaatS-
anzeiger" wird der König von Württemberg an Seine
Heiligkeit den Papst aus Anlaß des 25jährigen Papst -
jnbiläums ein Glückwunschschreiben richten , welches
durch Vermittelung des päpstlicher! Nuntius in
München an seine höchste Bestimmung gelangen wird.
— Während der Großherzog von Baden in gleicher
Weise seiner Theilnahnre Ausdruck verleihen ivird,
entsenden der Kaiser, der König von Sachsen und der
Prinzregent von Bayern Spezial gesandte .

Ausland.
Paris , 26 . Februar. In diesen Tagen feiert nian

überall , wo es Verehrer Viktor Hngo'S gibt, besten
100. Gcdächtnißtag . Natürlich wird der Dichter auch
gefeiert als der moderne aufgeklärte Mann, der Frei¬
denker, der jede positive Religion, die sich auf Offen¬
barung stützt, verwirft . Dem gegenüber macht die
„Verile" darauf aufmerksam, was der Dichter im Jahre
1848 vom Uiücrricht in der Religion gesagt habe :

„ Ich bin weit davon entfernt , den religiösen Unterricht
zu bekämpfen ; im Gegentheil , ich halte ihn heule unerläß -
licher denn je . Je älter der Mensch wird , desto mehr hat
er daS Bedürfnis ; , zu glauben . ES ist ein Unglück heutzu¬
tage , fast mochte ich sagen, cs gibt nur dieses ei ne Unglück:
eS ist eine gewisse Tendenz , Alles in dieses Leben zu setzen.
Wenn nian aber als Ziel und Ende das irdische Dasein ,
das materielle Leben hinstellt , vergrößert man nur sein
Elend durch den Mangel , der sich am Ende findet . Und so
macht man aus dem, was nur das Leiden wäre , die Ver¬
zweiflung . Von da datiren die tiefgehenden
socialen Unruhen . . . Gewiß will ich schon in diesem
Leben daS Loos der Leidenden auf alle möglich« Weise
lindern , aber ich vergesse nicht, daß die elementarste Besse¬
rung darin besteht, ihnen die Hoffnung zu geben . . . Unser
aller Aufgabe ist es, das Elend hinicdcn zu mindern und
dafür zu sorgen, daß sich die Häupter gen Himmel heben.
Wir müssen alle Seelen alle ©Wartungen auf ein jenseitiges
Lebe» richten, wo cS Recht und Gerechtigkeit gibt . . . Ich
will und verlange also den religiösen Unterricht , und zwar
so, wie ihn die Kirche ertheilt ."

Und au anderer Stelle sagt der Dichter :
» Man sollte alle Ellern ft 's Gcfängnitz sperre», die ihre

Kinder in eine religionslose Schule schicken. "

Von diesem Viktor Hugo möchte allerdings das
heutige Ministerium und möchte auch der ftihrende Trupp
jer Schwärmer nichts wissen . Im Uebrigen war Viktor
Hugo ein großer französischer Dichter, in dem sich
alle die glänzenden, blendenden Eigenschaften seiner
Narion in höchster Fttllr zeigten , ohne daß er frei ge¬
wesen wäre von jenen Schwächen, an denen der fran¬
zösische Charakter nun eimnal leidet. Der selbstgefällige
Stolz der „grande nation " verleugnet sich eben nie.

Paris , 24 . Febr . Ein muthiger französischer
Bischof ist der Obcrhirte der Diöccse Vatence, Msgr .
Cotton , der sich in seinem Fastenhirtenbrief folgender¬
maßen vernehmen läßt : „Wir sind keine Empörer , wollen
aber auch nicht Sktaoen sein . Befreit durch das Gesetz
Christi, ini Besitz der Freiheit der Kinder Gottes , haben
>vir unseren Platz in der großen Menschenfamilie und
bestehen auf demselben . Unsere Gesittung ehrt sich durch
Abschaffung der' Sklaverei . Und da will man dieselbe
in einem freien Lande einftihren, die Katholiken wie
aftikanijche Neger oder indische Parias behandeln, sie
von allen socialen Borthcilen ausjchließen , als fluchbe¬
ladene Stoffe behandeln ? Wir verlangen kein Vorrecht,
wollen aber wie alle französtschen Burger behandelt sem.
Die Irrgläubigen, Jude:: , -o-nselmaunen und Freimaurer
haben alte Freiheit , nach eigenem Gewissen zu thun,
selbst Gemeinschaften zu bilden, lind die Katholiken sollen
allein von diesem Rechte ausgeschlossen sein ? Eben weil

andere rannten in gestrecktem Galopp hin Md her und
snchteu vergeblich einen Ausgang ; sie süeßcn die Köpfe
an das Thor, wühlten die Erde auf und bissen sich in
ihr eigenes Fleisch ; ja sie setzten sich auf die Hinterfüße
und streckten die Vordertatzen mit heulendem Grimme in
die Luft . Jvanskoi stand neben mir. Er deutete auf
die Bestien , erklärte mir Manches und legte ihnen die
zärtlichsten Namen bei.

„Ei , mein Kätzchen l" rief er, „hast bu heute die Nolle
mit der Maus vertauscht? Und du mein thcurer Freund !
Ist dir zu warm ? Warte, ich will dir nachher dein
Röcklein ausziehen, das mir recht behaglich sitzen soll.
Aber du, süßer Junge ! sitzest ja so still und lauernd da.
Noch will sich das sanfte Lämmlein nickt zu deinen ,
Abendschmause einfindcn. Iß heute Nackt nichts mehr,
liebes Herz ; es möchte dir wie Blei im Magen liegen .

"

Die weiteren Befehle deS Kommandanten setzten diesen
zärtlichen Ergießungen ein Ziel. Man reichte mir ew
Gewehr und ich erlegte sieben der Bestien. Jvanskoi,
der niir immer laden mußte, zitterte, als ob er das
Fieber hätte, denn die Schießgier ließ ihm keine Ruhe.
Allein an die strengste Subordination gewöhnt, warf er
nur sehnsüchtig bfttrnde Blicke auf den Kommandanten ,
bis dieser ihm lächelnd erlaubte, zu feuern. Auch hier
zeigte fich Zvanskoi 's Ueberlegcnheit, denn sein Schuß
ging jedes Mal durch den Kopf, um das kostbare ge¬
streifte Pelzwerk nicht fehlerhaft zu machen .

Unterdessen waren die anderen Herren auch nicht mi-
thätig gewesen , und endlich lagen sämmtliche Bestien todt
auf dem Platze. Aus Vorsicht , daß eine derselben noch
nicht ganz verendet sein möchte, gingen wir erst an,
folgenden Morgen hinab . Da dieser Anblick aber nur
ein blutiger und jenes unerklärliche Jagdvergnügen mit
dem Tode der Thiere verschwunden war , so will ich hier
den Vorhang fallen lassen und nnr so viel sagen, daß
ich nach zwei Tagen meine Reise fortsetzte und noch
heute einen Pelz von jenen durch mich erlegten Wölfen
trage.

ihre Religion und ihre Werke der Gcmeinsache schädlich
sind ? Die Katholiken lehren mir das Gute, und die
Erfahrung hat bewiesen , daß die Sittenlehre des Evan-
geliunis allein im Stande ist, das Hebet zu verhindern
und zu heilen. Die katholische Werkthättgkeit bezweckt
Bekämpfung der Unwissenheit und des Elends , Erziehung
der Waisen und Rettung der Gefallenen. Warum die
empörende Ungleichheit und jegliche Förderung all' dem
zuzuwcnden, ivas nicht katholisch ist und di« Kirche zur
Ohnmacht und Unterdrückung verdainuien ? Der Katho¬
lizismus ist dabei die Religion von neun Zehnteln aller
Franzosen . Um uns aus dieser traurigen Lage zu be¬
freien, müssen mir alle Mittel gebrauchen, welche das
Gesetz uns gestattet. Wir können auch die Behörden
durch einen Petitionsstnrm angehcn.

"
London, 26 . Febr . Die „Mornig Post" spricht

die Zuversicht aus , die neue Kaiseryacht „ Meteor"
werde manchmal die Gewässer von Solent in England
sehen, in denen Kaiser Wilhelm so heimisch sei . Der
Kaiser hätte keinen besseren Vertreter als den Prinzen
Heinrich wählen können , um ihn nach Ainerika zu ent¬
senden ; es sei nicht Jedernrann gegeben , in Amerika
sich Volksthümlichkeit zrr erwerben ; aber Prinz Hein-
rich habe solck>e mit einem Schlage errungen , und
die von ihm dort geinachte Erfahrimg wird für ihn
und durch ihn für den Kaiser sehr nützlich sein bei den
künftigen Beziehungen Deutschlands mit Staaten von
sehr demokratischen Einrichtungen. Der „Standard"
schreibt, es sei kein Zweifel darüber , daß in Folge
des es des Prinzen Deutschland und Amerika
thcitsiich - Freunde geworden seien . „Daily News"
fuhrt a,u , der Kaiser sei eine Quelle von über¬
raschenden Gedanken , aber er habe niemals einen
besseren Gedanken gehabt, als den , seine neue Jacht
in Amerika bauen zu lassen .

London, 25 . Febr . Unterhaus . Im Laufe der
Sitzlmg wurde sertens der Negierung mitgetheilt, die
Kriegskosten betrugen bis 31 . Dezember 1901
131 Millionen Pfund und bettagen vom 1 . Januar
bis 31 . März 1902 voraussichtlich 15 Millionen .
Das sind einmal 2620 Millionen Mark und 300
Millionen Mark . Man steht aber damtt am Ende
der dritten rrnd am Anfang der vierten Milliarde .

Rom , 24 . Febr. Der „Domani " veröffentlicht in der
zweiten Ausgabe seiner letzten Numnier ein bedeutungs¬
volles Schreibendes Kardinal - Staatssekretärs
Rampolla als Antwort auf die Nntcrwerfungsadreffe
der christlich - demokratischen Gruppe Roms
unter die jüngsten Weisungen der Kongregation der
außerordentlichen kirchlichen Angelegenheiten. Der Kar¬
dinal führt in demselben aus, daß der Hl. Vater von
der ständigen, unwandelbaren Treue und Ergebenheit der
christlich-demokratischen Gruppe Noms überzeugt sei und
in dieselbe das volle Vettrauen setze, daß sie, wie bisher,
so auch fernerhin fortfahren werde , mft aller Energie für
die Sache der christlichen Demokraüe einzustchen . Der
Hl. Vater erhoffe sich auch von der Einreihung in die
zweite Gruppe de- Werkes der Kongresse nicht geringe
Erfolge.

Madrid , 26 . Febr . Mallen wurden zwei
Anarchisten wegen Aufrerzung zum Aufnihc ver¬
haftet ; sie werden zusammen abgeurtheilt werden.
In einigen Orten wird noch von den Arbeitern ge¬
feiert.

Madrid , 26 . Febr . Die Militärbehörden in Bar>
celona setzen eifttg die Untersuchung bezüglich der
letzten Ruhestörung fort. Von den Verhafteten sind
40 sreigelasscn . Die Hafenarbeiter haben wieder zu
arbeiten begonnen; 1200 andere haben die Arbeit
wieder ausgenommen.

Prätoria , 26. Febr . Lord Kitchener meldet : Ein
leerer Wagenzug von Vandelours Abtheilung wurde
bei Wolmaranstad, ungefähr 10 Meilen südwestlich
von Klerksdorp angegriffen und nach heftigein Kampfe
weggenommen. Die Eskorte bestand aus dem 5 . Ba¬
taillon Aeomanry, der 3 . Kompagnie Northumber-
land -Füsiliere und zwei Geschützen . Einzelheiten
liegen noch nicht vor . Die Buren kamen offenbar aus
erheblicher Entfernung . Die Verfolgung wurde aus¬
genommen.

Rew-Aork, 26 . Febr. Die gestrige Fahrt nach
dem Rathhause legte Prinz Heinrich in Be¬
gleitung des deutschen Botschafters Dr . von Holleben ,
des Kontreadmirals EvanS und des Privatsekretärs
Majors Reynold im offenen Wagen zurück. Trotz des
Regens hielt eine dichte Menschenmenge den Broadway
besetzt . Zwei Schwadronen Milizkavallerie, lauter G e n t-
lemen - Reiter , trabten dem Wagen voran . Der
Prinz wurde von der Menge auf dem ganzen Wege leb¬

haft begrüßt . Auf den : Broadway und der Wallstreet
bereiteten die Börsenlcnte ihm eine eigenartige Be¬
grüßung , indeni sie seinen Wagen mit Confettt in der
Gestalt von Telegraphenpapierstreifen belvarfen, ivorüdcr
der Prinz freundlich lächelte . DaS Gefolge fuhr im ge¬
schloffenen Wagen . Nach dem Eintreffen auf dem Rath¬
hanse wurde der Prinz zum Bürgermeister geleitet, der
ihn mit herzlichem Händedruck begrüßte und ihn auf das
Wärmste in der Eüyhall willkommen hieß . Der Prinz
dankte auf das Wärniste und ließ sich durch den Bürger¬
meister dann Karl Schurz und den General Sicklcs ,
den ftüheren amerikanischen Gesandten in Madrid, vor-
ftellcn . Die Spitzen der verschiedenen Zweige der Stadt¬
verwaltung gruppirten sich um den Prinzen und den
Bürgermeister, ivährend das Gefolge des Prinzen hinter
ihm Aufstellung genommen hatte . Die Begttißnng fand
in dem sogenannten Zimmer des Gouverneurs statt.
Hierhin entsandten dann die Aldernicn, welche iin Be-
rathungssaale eine Sitzung adhielten, eine Abordnung ,
die den Prinzen nach dem Saale leitete . Der Mayor
Low überreichte dem Prinzen eine Urkunde über das
ihm von der Stadt verliehene Ehrengastrccht und hob
hervor, daß die Verleihung für die hohe Achtung und
Freundschaft Zeugniß abtege, welche die Stadt New-Iork
für den Prinzen hege . Die Verleihung sei die höchste
Auszeichnung, welche die Stadl zu vergeben habe.
New - Iork sei die Hauptstadt Amerikas und
der Mittelpunkt des commerciellen und
geistigen Lebens Amerikas , zu dem die
Deutschen so viel beigetragen hätten . Als¬
dann fuhr der Bürgermeister fott : „Wir bewillkonimncn
Eure Äönigl . Hoheit sowohl für Ihre eigene Person als
auch in gleicher Weise als Vertreter Jores kaiserlichen
Bruders, und ich hoffe, daß der Besuch Eurer Königl.
Hoheit sehr viel dazu beitragen wird , die freundschaft¬
lichen Beziehungen noch fester zu ketten, die stets zwischen
Deutschland und Amerika bestanden .

" Der Prinz er-
widette auf diese Ansprache des Bürgernteisters bewegt,
rühmte die Entwicketnng und Bedeutung New - Jorks in
finanzieller, commercieller und geistiger Beziehung und
gab seiner Freude Ausdruck, daß er diese interessante
Stadt besuchen könne . Alsdann dankte der Prinz ftic
den Empfang , der ihm a»l Sonntag und heute bereitet
worden sei und erklärte, daß er mit besonderer Freude
die Auszeichnung des Ehrcngastrechts entgegcnnehme.
Alsdann verwies der Prinz auf die alte Freundschaft
zwischen Deutschland und Amerika, wobei er betonte, daß
er als Vertreter seines kaiserlichen Bruders erschienen
sei . (Wiederholter Beifall .) Der Prinz schloß mit den
befiett Wünschen für die Stadt New-Iork und verab¬
schiedete sich hierauf . Der Bürgermeister geleitete den
Prinzen selbst bis zum Wagen .

Prinz Heinrich verblieb heute Vormittag an Bord
der „Hohenzollern"

. Die geplante Ausfahrt nach dem
Grant-Denkmai, der Cotnmbln-Ulüoersilät und der Nor¬
matschule wurde aufgegcben. Um 2 Uhr begann das
von den Vertretern des Handels und der Juvufttie zu
Ehren des Prinzen veranstalte Gabelfrühstück im Sher-
ryschen Restaurant . — Auch heute sind die Zeitungen
voll von Schilderungen der Festlichkeiten ; sie feiern den
Punzen in immer wärmeren Worten .

ft *W — —

Baden .
Karlsruhe , 26 . Febr . Seine Königlich« Hoheit der

Großherzog haben Sich gnädigst bewogen gefunden , den
nachgenannten Angehörigen des 8 . Württcmbcrgische » In¬
fanterie - Regiments Rr . 126 Großherzog Friedrich von Baden ,
die folgenden Auszeichnungen zu verleihen und zwar ; dem
Oberstleutnant B!ax Duvcrnoy » I» suite deS Regiments ,
zngctheill dem großen Generalstab , das Ritterkreuz
erster Klasse mit Eichenlaub , dem Hauptmann und
Kompagnicchef PaulSchimpfdasRitterkreuzzweirer
Klasse mit Eichenlaub , sowie dem Oberleutnant und
Regimentsadjutanlen Karl Winke und dem Oberzahl¬
meister Anton Szpotanski das Ritterkreuz zweiter
Klasse des Ordens vom Zähringer Löwen und dem Vice-
fcldwebcl und RegimenlSschreiberMax Schütz die silberne
Verdien st Medaille . Ferner wurde dem Steuerein¬
nehmer Stephan Kölble in Heidelberg die silberne
Verdien st Medaille verliehen und der Referendar Peter
Fromherz aus Frciburg zum Amtsrichter in WaldShut
ernannt .

Karlsruhe , 26 . Febr . Seine Königliche Hoheit der Groß
Herzog enheilte heute Vormittag von 10 Uhr an bis
3 Uhr den nachgenannten Personen Audienz : dem Regicrungs -
ralh Hartfelder bei der Generaldircktion der Staatseisen¬
bahnen , dem Oberamtsrichter Joachim in Bruchsal , dem Land¬
richter Reiff in Mosbach , dem Amtsrichter Dr . Darmstacdtcr
in Villingen , dem Bahnbauinspettor Riegger in Ueberlingcn ,
dem BezirkSsteucrinspektor Kirsch in Mosbach , den katholischen
Pfarrern Siebold in Eichsel, Leider in Overlauchringen , Zeitz
in Bietigheim und Dnscl in Michelbach, dem Professor Conz

an der Akademie der bildenden Künste, dem evaiigelvche «
Stndtpfarrcr Wcidcmeier in Karlsruhe , den Professor!«
Litschgi in Bruchsal und Heunesthal in Turlach , dem Oben
sörstcr Freiherr « von Beulwitz in Stein ; ferner dein La»^
gcrichtspräsidentcn a . D . Boeckh in Dinglingcn , dem Lanv '

gcrichtSdircktor Zentner in Offenburg , den Prosessorc »
Axcnfrld und Tr . Sellheim an der Uuivcrsiiüt Fueiburg , d»
Bezirksarzt Becker in Offcnburg , dem Fiuanzasstffor Epp ""
Lörrach , dem Regiernugsboun -ctstcr Schlössingcr in Frcibnw
den Revisoren Köninger , Lohr und Begc in Karlsruhe , cnoj
lich dem Hofrath Professor Dr . Dovc an der IlmverM
Freiburg und dem Vorstand der Majolika -Manufaktur Mm»
Sns in Karlsruhe . Dazwischen meldete sich der Hanptmas »
z. D . Graf von Hennin , Bezirksoffizier beim Landwehrbczm
Freiburg , bisher ln gleicher Eigenschaft beim Landivehtts '

zirk Bruchsal . Gegen Abend hört « Seine Königliche HE
der Großherzog den Vortrag des Legationsraths Dr .

* Karlsruhe, 26 . Februar. Die Entgegnung ^
Prof . Dr . Böhtlingk auf den Artikel der „ Kölnisch ^
Volksztg.

" hat nicht auf sich warten taisen . Die „ KM
Volksztg .

" schreibt :
Prof . Dr . Böhtlingk, dessen grobe Ausfälle »,

®
Kolleg wir kürzlich rllgeil mußten, antwortet uns M
einer Epistel von siebeir Folioseiten ! Dieses Opus >V
zwar für dieses streitbarste Mitglied des Lehrkörper
der Karlsruher Technischen Hochschule sehr bezeiH
iiend ; aber wenn Hr . V . durchaus das Bedürft»
fühlt , seine Ansichten über den Hirtenbrief des
Bischofs von Trier zum Bestell zir geben und Hr»
Prof . A . Schulte nochmals zu beschimpfen, so nW'3
er sein Glück anderswo versuchen — in der
Korresp.

" hat er ja einen Schuttablagerungsplatz
Verfügung . Hier diejenigen Theile der B .

' scheu Et
klärung , die zur Sache gehören:

Es handelt sich nicht um mein Kolleg über „Neuere
schite"

, sondern um das Kolleg über „ Politik oder b»
Wissenschaft vom Staate "

. ,
Ich hatte u . a . die wirksamsten Hebel und Stützen dn

unbeschränkten Königthums airfzuzählen . Da war e‘
allerdings unerläßlich , die römische Popstlircl -e an « P
Stelle zu nennen . . Ist es keine historische Thatsaö ^
liegt es nicht in der Natur der Sache , daß die rönrW
Popstkirckie mit ihrem Anspruch auf Katholicität und Welt
Herrschaft , eine protestantische ketzerische Dynastie t»{

*
nothgedrungen ertragen kann und mit allen ihr zu Gebote
stehenden Mitteln bekämpfen muh ? ( Von Herrn A
zweimal unterstrichen .) Kann sich ein „ griter " Katholo
oder gar ein geweihter Priester der römischen Iftrche dieft
Verpflichtung entziehen , ohne an seiner Seele Schaden ä“
erleiden , seinem Gelübde Eintrag zu thun ?

In der That erachte ich den Eid eines Priesters j **

römisch -katholischen Kirche mit dem Bürgereide , welch«'
die rückhaltslosc Hingabe an ein anderes Staatswttckj
zur Voraussetzung hat , für unvereinbar . Man kann ebe»
nicht , auch beim besten Willen nicht , zwei Herren dienet
Ein Priester der römischen Kirche kamt so wenig im dem '

scheu Staatswesen aufgehen , wie ein Engländer , Franzose -
Italiener oder muffe . Entweder römisch oder drutschl -

In Anknüpfung an diese Ausführung habe ich daram
hingewiesen , wie die Priester der römischen Kirche bei ui»»
im varitätisclien Deutschland von Jahr zu Jahr nur imw ^
eifttger darauf bedacht sind , uns konfessionell mögliche
scharf zu scheiden. Verpönen . und branomarken sie doc?
nichts so sehr wie den Umgang „ guter " Katholiken m»
Protestanten , gar dre gemischte Ehe . eWrden sie do«
nicht müde „katholische" Arbeiter -, „ katholische" « an,ern--

„ katholische" Männer -, „ katholische" Frauen - , „ katholische
Sänger - , „katholische" Studentenvereine und was wew
ich für welche sonst noch zu gründen und zu leiten ,
sie in diesem ihrem religiösen Fanatismus nicht so wem
unsere Tobten nicht nebeneinander auf demselben Frie » '
Hofe in » Grabe betten zu lasten ?

Durch das „ Scharren " der anwesenden „ schwarzen
"

Schäflein dieser gestrengen Hirten daran erinnert , wü
bitter Roth es thut , diesen geradezu tödtlichen Mihstan "

solchen Opfern deutscher Treuherzigkeit und Glauben ^
seligkeit zum möglichst deutlichen Bewustsein zu bringen¬
habe ich in der That auf derarttge Friedensstörer mit der»
Namen Christt auf den Lippen das biblische Wort an ??'

wendet : Was sind sie anders , als die Schafe im WoM
pelz , von denen in den Evangelien und in den Briefen
der Apostel so oft die Rede ist ?

Wie mail sieht, wird hier unsere Darstellung
für Satz bestättgt, mit der einzigen Ausnahme , dar
Hrn . B .s Kolleg falsch bezeichnet worden sein so"'
worauf nichts ankomint. Auf das zornige Gereds-
welches er vorausschickt — natürlich spricht ex vo ''
der Inquisition — kommt es absolut nicht an . f;
ist also jetzt durch B .s eigenes Geständniß festgestellt -
daß und wie dieser Herr seine geschichtlichen Vot'
lesungen zu den gewöhnlichsten Kulturkampfstt radeis
benutzt . Damit sind wir zufrieden. Wir haben
nur widerstrebend entschlossen, in das Kolleg dies^
merkwürdigen Jugendbildners hineinzulcuchten , abek
es gibt doch schließlich eine Grenze für Voraussetzung ^'
lose Zornausbrüche, und Hrn . B .s Maß ist scho"
lange voll geivesen.

Kirchliche Nachrichten .
— Limburg (Lahn ) . Im hiesigen Missionshaus der

Pallot tincr traf die Nachricht ein , daß der Tod in der
Kameruner Rliijion schon wieder ein Opfer gefordert
habe, das 23 . Menschenleben innerhalb 11 Jahren . Am
18 . Januar starb in K r i b i am Schivvrzwafferfieber Bruder
Nikolaus Bauer , welcher erst vor Ostern v . I ., am
4 . Apttl 1901 nach Kamerun abgcreist war . Nur 10 Monate
war es ihm vergönnt , in der Misfion zu wirken . Geboren
am 18. Aiai 1872 zu Koprich in der Diöcese Drier , hat Br .
Nikolaus im jugendliche» Alter von noch nicht 30 Jahren
sein Leben für die Rlission zum Opfer gebracht , nachdem er
noch kurz vor seinem Tode , am 8 . Dezember v . I . in
Kamerun die ewigen Gelübde abgelegt hatte . Hier im Mis-
sioushause , sowie im Smdentenhause der Pallottincr zu
Ehrcnbrcir -stcin harte der Verstorbene mehrere Jahre lang
das Amt eines Pfänners versehen.

--- Köln . An Stelle des verstorbenen Domkopitular
Schäffer wurde der Divisionspfarrer R omunde - Aacken
ernannt .

Hientrr, Konzntk, Kunst und Wiffenschast .
Karlsruhe , 27 . Februar.

8. Konzert des Kirchenchores der Liebfraueukirche.
Wer schon letztes Jahr der nlustergiltigen Aufführung
deS»,,42 . PsalmeS" von Mendelssohn durch den Kircheuchor
der Liebfrauenkirche beigewohnt , dem war es immerhin
interessant und als einem Zuteressirtcrk auch erfreulich,
einen unverkennbaren Fortschritt feststellm zu können .
Man hörte sofort , der unermüdliche, tüchtige Dmgent,
Herr Gönner , hat fleißig und erfolgreich an der Ver-
vollkomnmuiig seines Chores gearbeitet, und sein Chor
hat ihn verstanden.

Auch die Vermehrung der Männerstimmen konnte nian
nur begrüßen. Vielleicht würde aber der Mönnerckor
noch besser zur Geltung konmien , lvenn die Aufstellung
eines Podiums ihm eine höhere Stellung ermöglichte .

Schon die Auswahl der beiden vorgeführte» Musik-
ivorke stellt dem musikalischeit Berständniß des Dirigenten
das beste Zeugniß aus.

Die erste Nummer „Offertorium für den
zweiten Fasten sonn tag " vom Altmeister der katho¬
lischen deutschen Kirchenmusik , Fr . Witt , mußte die Zu¬
hörer unwillkürlich in eine ernste , wenn nicht andächtige
Stimmung versetzen. Hat eL doch darin der Meister ver¬
standen, die tiefernsten Betrachtungen des königlichen
Sängers im alten Bunde durch die ruhigen , getragenen,
majestätisch klingenden Töne und Harmonien seines
Werkes so zum Ausdruck zu bringen , daß sie den Hörer
unwiderstehlich in dieselbe Stinimung versetzten . Tie
Wirkung wurde erhöht durch die so reine, ft Tempo und
Tonstärke so gut getroffene Wiedergabe . Besonders ge¬
lungen ist wohl der Höhepunkt des Werkes : qnae Hilexi
uhuis = die (die Gebote Gottes ) ich gar sehr liebe , wo
in den FortisxiiB» und in den vollkiingenden Akkorde»
der Chor in seiner ganzen Stärke und Fülle zur Geltung
kanl , ein Vorzug , der ft der großen Liebftaucnkirche gc-
wiß geschätzt werden muß.

In eine ganz andere Welt versetzte uns der zweite
Theil des Programms. Schumann hat es in seiner
„ Pilgerfahrt der Rose" verstanden, die ganze
Lebenslust der Jugend zu malen, und die Sängerinnen
und Sänger haben sich auch ft diese Schilderung der
heiteren Sette deS Lebens recht wohl hineinzudenken und
während der Zeit der gediegenen Vorbereitung hinein-
zuleben verstanden. In dem „Tanzlied der Elfen " , inIfteUle Wiederholung des Konzertes,
dem „Hochzeits - Chor " niußte nian die Sicherheit imch
Takte, die kunstvoll angeordnete und so sicher von Allen
eingehaltene Abivechslung im Tenipo und in der Ton¬
stärke geradezu belvnndern, zumal sie nicht ein Dirigenten -
stab dabei leitete . Der Dirigent halte die Klavier¬
begleitung übernommen. Er niußte also seiner Sache
sehr sicher sein, ->nd nichts könnte dem Chor ein besseres
Zeugniß ausstel R als dieses Vertrauen seines so ge¬
wissenhaften Du .guiten . Es wäre auch schade gewesen,
wenn er das Klavierspiel einem Anderen überlassen hätte.
Eine ganz besondere Anerkennung verdient das „Wald¬
lied " deS Männerchores . In der Reinheit der Akkorde,
üi der Sicherhett des Taktes, in der Zartheit und Deut

v. 8t . Das bekannte „Udelquartett "
, daS schon $

Jahren den Karlsruhern von Zeit zu Zeit seinen Bcsu«»
macht , hatte sich Dienstag Abend im Museumssaale Oj

?
gefunden mid entwickelte ivieder sein humorisüscheS
grainm . Wie immer, so auch diesmal , wo di« keft^
wegs mehr frischen Stimmen der vier Sänger
gerade allzu harmonisch ineinander stoffen , war es wteo
der gesunde , liebenswürdige, decente und doch Pl 'on
Humor, der das zienilich zahlreich anlvesende Publik»
aus's Beste unterhielt . u

Gestern, Mittwoch , concertirte ft demselbe« So«
der berühmte Sänger, Professor und KammerMÜE

üchkeit beim Lftuissimo war dieser Männerchor muster« sJoHannes Meßchaert aus Amsterdam . Es *

giltig . Er gehört wohl überhaupt zu den schönst ^
Theilen der „Pilgerfahrt" . Als Glanzpunkt des Werke¬
lst abcr^ das „Dnetr der Rose und des Fvrstersobnes
zu bezeiainen .

Hier hatte Fräulein Clara Siebold Gelegenheii -
die Vorzüge ihrer Stimme ganz und voll zur (Seltu*1®
zu bringen . Das kindlich Naive in ihrer Stimme , ^
glücklich bewahrte dtalürüchkcit trotz der wohl arz«^
kennenden kmistlerischen Schulung , übt auf die Zuvörck
euie» unwiderstehlichen Zauber aus . Welche Jnnigft
lag in ihren Klagen auf dem Friedhof über den To"
des Mädchens . Welche Wärme ft ihren Billen an
Tdüre der hartherzigen Frau , die sie um Ob »ach
flehte. Alle Anerkennung einer solchen Leistung. An dien-
Anerkennung soll aber auch ihr Parincr , Herr Hosoper »
sänger Hutt , seinen wohlverdienten Autheil haben, cbcm °
die übrigen Solisten : Fräulein Antonie Anderek'
Fräulein Marie B a r r o , Herr M a i e r und Herr W « tz ^
WWir gratuliren dem Herrn Chordirigenten , den Solist^
und dem ganzen Kirchenchor der Liebfrauenkirche zu
am Montag Abend erlebten Erfolg . Dieser wstd ^
Sänger ermuntern zur neuen Arbeit im Dienste GoM
und zur Erbauung und Freude der Katholiken der
stadt, die stolz find auf ihren Kircheuchor . uWir freuen uns schon beute auf die in Aussicht (r



Brf
^^ i 22uhe , 27 . Febr. (Vorbericht der 39 . öffcnt-

Mu « ttzung der Zlvriten Kammer .) Tagesordnung:
«vtttrLdebatte. Heimburger bekommt das Wort zu
5"'^ kurze« Erklärung . Obkircher ergreift hierauf
das Schlußwort zur Kultnsdcbatte ; da die übrigen vor-
Semerkten Redner sich hatten streichen lassen, ist die
allgemeine Debatte zu Eride. Es beginnt die Special-
vcootte . Die einzelnen Titel des Kultus werden
v «.«r Debatte bewilligt. Den Titel 7, betreffend
den Aufwand fiir altkatholische Kultuszwecke , er-
uart Abgeordneter Hug für beanstandet ; das
Zentrum werde gegen diesen Titel stimmen , weil er ein
Ausfluß des ungerechtm Altkatholikengesetzes sei . Letzteres
leugnet Obkircher und beschuldigt das Ceutrnm der
Intoleranz, trotzdem von Hug festgestcllt wurde, das das
^entnini fiir Tttel 8 und 9 stimmen werde, die ebenfalls
Mittel für altkatholische Zwecke gewähren , aber nicht in
vtrektcm Zusammenhang stehen mit dein Altkatholikcn-
sttetz , sondern theils direkt auf dem DotationSgcsetz be-
Mn , jheilS einer von den wettgchcndsten Billigkcitk -
rucksichtcn geleiteten Anschauung entsprechen. Nach Form

d̂d Inhalt charakterffiren sich die kurzen Ausführimgeu
°eS

. . Abg. Obkircher als leidenschaftliche gehäsjiae
Philippika gegen das Ceutnnn. Der Abg. Hug hat m
lemcr eindringlichen DicnstagSrede, die — wie gestern
erwähnt — nach Thema und Ziel sich iu dem Rahmen
früherer Debatten bewegte und bewegen mußte , die
llngcrechtigkeü deS Allkatholikengesetzes mit bcwcir -
krästigen , großcntheils neuen Gründen nachgewiesen und
me Eingriffe m die Vermögensrechte der Kirche als eine
schwere Kränkung der treuen Katholiken gekennzeichnet.

Diese Darlegungen von gestem und die heutige Er¬
klärung Hug's, daß auch das Centrnm fiir den nur auf
^ i .ckglcirsgrjindcn ruhenden Zuschuß zu Gmisteu der
Altkalyoliken stinimen werde, was für die Toleranz des
Zentrums den klarsten Beweis liefert , ivurden von den
Borurtheilen Obkircher's in keiner Weise widerlegt .
Dbtircher 's Auslajsnageu als Berichterstatter können nur
als Ausflüsse fernes Parteifanalismus angesehen werden,
der von der Knlturpaukerci nicht lassen kann nnd der
ihn irnfähig macht, die Gründe des Centrums objektiv
zu würdigen . Das Centrnm protestirtc natürlich gegen
die Anschuldigung der Intoleranz . Arlikel 7 wurde
hieraus mit 23 gegen 16 Stimmen angenommen .

Bei bcm Titel Kunst und Wissenschaften erfolgen von
verschiedenen Reenern theilS Anregungen , lheils Auttagen,
aus welche der Regicrungskommiffär Böhm jeweils bereit¬
willigst antwortet . Witckens bespricht eene Vortage,
die von der hessischen Kammer angenommen wurde nnd
den Schutz von Denkmälern überyaupt zum Gegenstand
hat ; er empfiehlt für Baden ein ühmichcs Vorgehen .
Hng erlangt ans seine Anftage betreffs des Uederlinger
Münsters die feste Zusicherung, daß eine Lotterie zu
Zwecken der Erhaltung uno Wiederherstellung des
Münsters gestattet werde, sobald die Lotterie für das
Freiburger Münster beendigt sei. Btümel spricht für
wettere staatliche Unterstützlmg der Arbeiten , die an der
Birndorfer Pfarrkirche noch nottzwenüig sind, was ebenso
zugcsagt wttb, wie die vom Abg . Klein befürwortete
Unterstützung der Rrnovalio» der Kttianskapeüe in
Werttzeim.

Eme sehr zeitgemäß « «nd von Beifall aufgenouimene
Anregung gibt Abg. Wittum . Er meint , cs wäre gut,
wenn die staatlichen Kunstsammlungen mehr als bisher
bcm unentgeltlichen Verkehr des Publikum geöffnet
würden . Ter Regicrungskommiffär verspricht , auch
diesem Wunsch soweit als möglich entgegenzukommen,
mdrm auch an Werttagen mehr als bisher freier Zutritt
gewährt werden solle . Auch Abg. Armbrust er bringt
Wünsche vor , die unter diesem Titel fallen . Auf diese
Weise wurde dieser Thett des Kuttusetals sehr rasch er¬
ledigt . Um */* 11 Uhr wurde die Sitzung geschlossen.
Nächste Sitzung Samstag.

rm Karlsruhe » 86 . Februar. Die Vorstände der
Eemrumspartei, der nationallibrralen, fteisinnigen und
konservativen Partei haben beschlossen, bei den bevor»
'^henüen Gemeindewahleu in hiesiger Stadt in
«nen drei Klassen eine gemeinsame Liste auszustellen
"no gemeinsam in die Agitation einzutreten.

*2 Karlsruhe , 26 . Febr. Die Kommissionzur Vor-
berathung des Landwirthschastsgesetzeö hiell heute ibre
krste Sitzung ab . In der Geueraldiskuffwn sprachen sich

TI llHUI'III II1!I lilll 'H l I llll
der besten Concertsänger in der langen Serie vor-

.müchcr Sänger, die wir schon hörten . Man weiß
soll man die vornehme Vortragsweise zuerst loben ,

° der die Fülle der ihm zu Gebote stehenden Farben nnd
Acccute, womit er die durchgeistigte Kunst seines gesaug¬
ten Ausdrucks zu unterstützen versteht. Sein Gesang
vermag es in der Thal dem geistigen Auge des Hörers
ienc Bilder vorzumalen , von welchen in der jeweils ge«
votenen Dichtung die Rede ist und sie durch die Poesie
lewes Vortrags zu verschönen und zu heben.
. Schumann 's „Dichterliebe " , ein Cyllus von Poesie
wtonsier Art , hört man in solch ' duftiger Wiedergabe
^vhl selten, ebensowenig Brahm's „Feldeinsamkeit " ,
^as. reizende Lied „Wohin ? " von Schubert sang der
Hustler so fein nnd mit so liebenswürdiger Grazie des
Ausdruckes, daß er cs ä» 0»po singen mußte Auch die
vs'mwte Ballade „Archibald Douglas " von Löwe
Mützer eine Lieblings - Nummer des Konzertsängcrs
^ stndigl hier), hörten wir noch nicht mtt so charakte -
^stffchen Farben. Drei altnicderländische Volkslieder
suchten den Schluß , welchen der gefeierte Sänger noch
FT geradezu stürmisches Verlangen eine Dreingabe

lassen mußte.
<5q8 Konzert war sehr stark besucht, trotzdem jetzt

^ dex eines dem anderen auf dem Fuße folgt. Herrn
§ u » s Schmidt (Musikalienhandlung uno Konzcrt-
^Sentur hier) , der die Bekanntschaft des Publikums mtt
, E>n Sänger vermittelte , gebührt hieriür Dank; er hat
N °n wiedcrholl ourch feine Kmistlerkonzerte Diuiiftr und
ringet hierhcrgcführt , die sonst merkwürdigerioeise in
"eueut Bogen an Karlsruhe vorbeidampslen .

Otterswrier . 25 . Febr. Im Laufe dieser Tage
Achsen in der „Karlsruher Zeitung" ein Bericht des
^koßh . Herrn Konservators allerBaudenlmale über len
Mriu und Chor hiesiger Kirche, in welchem Bericht die
Mlge Gemeinde aufgefordert wird , es wohl zu über-

gcn, bevor sie genannte Bauobjekte wegen Neubau der
^ 'kche entfernt. Diese Ueberlegung hat schon seit vielen
fuhren statlgefundcn . Allein wir erhallen keine deni
Interesse der großen Äirchengemcinbe entsprechende
furche, wenn beide Bauobjekte an ihrem Platz bleiben,

rin anderer Kirchenbauplatz steht uns nicht zur Ver¬
jüng . Deßhalb hat die hohe Kttchenbehörde , um den
mion fett Jahrzehnten so nolhwenmgen Kirchenneubau

.̂ »chglichcn, schon unter dem 25 . August v . I . ver-
M eS »löge Chor und Thurm in piclülvoller Weise

ogetraaen und beim Kirchenueuban Verwendung finden .

alle Mitglieder für die Schaffung einer Landwirthschaste-
kammer, fiir das ganze Land , für die Tragung drr
Kosten durch die Staatskasse, sowie fiir dirette Wahl ds.
Mitglieder ans . In die Einzelberathung wird in dee
nächsten Sitzung nicht cingctreten werden .

* Karlsruhe . 26 . Febr. Baumeister F. Kirchen¬
bauer erklärt in den Blättern, daß dir Anschuldigungen
des focialdemokratischc» Abg. Eichhorn auch onf ihn
nicht zutreffen, so wenig wie ans seinen Verwandten, den
früheren konservattven Abg. Ktrchenbaner. Eichhorn war
offenbar von ettiem Gewährsmann bedient, der seine
Aussagen aus Gesch-ästsncid machte. Eichhorn ist daher
nur daraus ein Vorwurf zu machen, daß er, ohne ganz
sicher zu sein, die schwere Anklage ttn Parlament gegen
Kirchenbaner erhob . Eichhorn hat bekanntlich seine Be¬
schuldigung gegen den früheren Abg. Kirchendauer im
Parlament öffentlich dedanert «nd zuritckgenonnnen. Er
wird wohl noch rinnial daran glauben niüsse»

>k> Karlsruhe, 26 . Febr . In der heutigen B u d -
getkomMission machte Herr Eisenbahnminister
von Brauer einige Mittheilungen über die
Stuttgarter Konferenz , an der nicht nur
die Vertreter der süddeutschen Eisenbahnen, sondern
auch ein solcher des Reichseisenbahnamtes theilge -
nonunen hatteil . Das unniittelbare Ergebnitz der¬
selben bezeichilete derselbe als kein belangreiches. Alle
Verwaltungen sind darüber einig , datz an eine Ver¬
billigung der Personentarife in einer Zeit großer
wirthschaftlicher Depression nicht herangetreten wer¬
den könne . Doch hätteir sich die Verwaltungen über
eiiüge Punkte geeinigt ; insbesondere sollen schon
voin nächsten Sommerfahrplanbei den Schnellzügen ,
welche nicht dem

,
internationalen Verkehr hielten

( D ti . D - Züge ) , die Zuschläge in Wegfall komnien .

Solche Züge werden „ Eilzüge " bezeichnet werden.
Für Baden kommt insbesondere der Früh - und
Abendschnellzug von Mannheim nach Basel
in Frage . Die verbilligende Matzregel hat für Baden
die große Bedeutung mcht , da die Kilometerhefte zur
Fahrt auf allen Schnellzügen berechtigen . Ferner
einigten sich die Verwaltungen darüber, datz keine
mit Tarifänderungen einseitig vorgehe, sondern sie
vorher sich gegenseittg Mittheilung über beabsichtigte
Aenderungen machen und im Einverständniß mit
einander Vorgehen. Das nächste, was wohl bald zu
erreichen sein wird, wird eine Verständigung über
die „ Wagengestellung " sein , welche den ganzen
Wagenpark der deutschen Bahnen als einen einheit¬
lichen ansieht ; hierdurch wird für die Handelswelt
wie die Verwaltungen ein großer Vortheil erzielt
werden. Die Tariffrage wurde in der Kommission
deS Längeren erörtert . Die große Mehrheit derselben
hält an dem früheren Standpunkt der Kammer fest ,
wonach eille Verbilligung der Tarife anzustreben ist,
glaubt aber bei der jetzigen wirthschaftlichen, finan¬
ziellen Lage die Regierung nicht auf sofortige Aen-
dernng der Tarife drängen zu sollen. Ferner wurde
in der Komlnisston eingehend das Eisenbahnunglück
in Hegne und Heidelberg und deren Ursachen erörtert.

* Karlsruhe, 26. Febr . Bezüglich unserer Notiz
int gestrigen Blatt, datz Herr Verwalter Adolf Fell¬
meth der Verfasser der Broschüre „Kirche und Klöster"
sei, wird uns von Herrn Fellmeth selbst und von
anderer Seite mitgetheilt , datz Herr Fellmeth weder
direkt noch indirekt bei der Abfassung der Broschüre
betheiligt gewesen sei . Die zwei Buchstaben A . F.
seien überhaupt ganz willkürlich gewählt . Unser Ge¬
währsmann war demnach falsch berichtet .

L » Freiburg, 26 . Febr. Eine von der Budgetkom¬
mission der Zweiten Kammer erhobene genauere Dar¬
stellung des Vermögens der Universität nach
dem Stande vom 1 . Januar 1901 und der eigenen
Einnahmen ergiebt : Ter Werth der dem Staate ge¬
hörigen Gebäude , welche Univcrsitätszwecken dienen (nach
dem Brandversicherungsanschlage ) 1,237,800 Mark; das
Stiftungsvermögen der Universität , bestehend aus Ge¬
bäuden , Gkundstücken, Gefällberechtignngen (im Steuer-
auschlag) und Aktivkapitalien zusammen 2,185,128 .39 Mk.
Von diesen Vermögcnsbestandlhetten ist rentierendes
Süftungsverniögen 1,279,528 .39 Mk.» dessen Eiimahmen
rmrd 42,740 Mk. bettagen.

* ^ *

— Bon Hochschulen. Der Anglizist Prof . Kaluza
in Königsberg hat den Ruf nach Gießen abge -
lchnt. Ter Professor der angewandten Chemie an
der Leipziger Hochschule Dr. E . Beckmann hat
einen Ruf an die Berliner Universität als Direktor
des neu begrünbeten pharmaceutisch- chemischen Instituts
in Dahlem abgelehnt . — Geh . Hofrath Dr. Windisch ,
Professor für Sanskrit und Direktor deS indogermani¬
schen Instituts der Leipziger Universität feiert am
25 . April sein 25jähriges Jubiläum alS o. Professor. —
Tie Göttinger medizinische Fakultät hat den o . Pro¬
fessor der indischen Philologie in Würzbnrg, Tr. Julius
Jolly , zum Ehrendoktor ernannt . Diese Ehrung er¬
folgte auf Grund einer größeren Arbeit , die Professor
Jolly über die Geschichte der indischen Medizin ge¬
schrieben hat . — Ter Besuch der Technischen Hoch¬
schulen des Deulschc» Reiches betrug im Winter
1901 1902 12631 Studirende, 2375 Gasthörer und
1358 Theilnchmer, im Ganzen also 16364 Besucher
gegen 14 614 im Winter 1900/01 ), die sich auf die ein¬
zelnen Hochschulen wie folgt vcrtheilen : Aachen 698
( 1900/01 : 567), Berlin 4625 (4343 ), Braunschweig 509
«483, außerdem 129 Damen), Darmstadt 1783 (1563),
Dresden 1245 (1138), Hannover 1701 (1458 ), Karls ,
ruhe 1827 (1553, daruutcr 45 Damen), München2804
(2476 ) und Stuttgart 1172 (1083).

= Vom Theater . Dem von Berlin nach Stutt »
gart zurückgekehtten Hoftheater -Jntendanten Baron zu
Putlitz wurde durch eine Abordnung eine künstlerisch
auSgrsühtte Adresse deS Gcjsammtpersonals über¬
reicht, in der unter Anknüpfung an die Gerüchte von dem
Weagang deS obersten Leiters der Stuttgarter Bühne
ausgesprochen wurde , wie sehr erfreut das Personal sein
würde, wenn Baron Puttitz dem Stuttgarter Theater
erhalten bliebe . Baron Putlitz gab der Deputation
die Versicherung, daß er schon vor seiner Reise die
bindende Zusage gegeben habe, in Stuttgart zu bleiben.

----- Konzert . Auch die letzte (3.) Aufführung deS Ora¬
toriums Sankt Franziskus in Wien war sehr stark
besucht . Wieder waren verschiedene Mitglieder des kaiser¬
lichen Hanfes erschienen, auch Kardinal Fürsterzbischof
Dr . Gruscha war anwesend . Die letzte Aufführung war
die vollendelste des Oralorium»Triduums. Pater Hart¬
mann, der die Aufführung seines „Franziskus" jedes-
mal persönlich geleitet hat, arbeitet, wie aus Rom ge¬
meldet wird, an einem neuen Oratorium „Das letzte
Abendmahl ".

Die römische Ceusur <t ;t der Arbeit . Unter
diesem Tttel kheili der „ Lad . LdSb .

" folgendes mit:
„Der Berliner „ Bolkszcitung" wird von „ sehr gut nuter-

richtcter Seite " »litgerheilt : „Die Kougrcgatioii fiir die Ac-
stnymung der zu verbietenden Bücher unter dem Vorsitz des
Kardinals A. St - in bub er 8 . >>. aus Possen hat als
verdächtiges Werk zur Prüfung cingefordert : Franz Zlaver
rj * ü .u ® ordentlicher Professor der talholische » Kirchcnge-
sänch c an dertt -iiversität Freiüurg i. Br . : „C. Cavour .

S t
(Si ' cl,ä üil 19. Jahrhundert . Verlag von

F . Krrchhenn rn Mamz 1902 . -- (Daß das KrauS 'sche Werk
„ E av our aus den Index kommt, steht außer allem Zweifel .
Hot doch schon der Trierer Bijcho) Komm , der seiner Zeit
auch der ettngstc Gegner des Würzburger Theologen Pro -
lrstor Schell war , in seinem Hirtenbrief dagegen mobil
gemacht. A . d . R . d. „B . L .") — Denunritt a !S reif für
den Index wurde : Freiherr v . Hertling , ordentlicher
Proteffor der (katholrfchen) Philosophie an der Universität
München : „Angustin " . In demielben Verlag . — Gegen
Bescheinigung zu Händen der päpstlichen Nuntiatur in
allunchrn wurde aus Befehl der römischen Kurie zurückge-

Bischof von Rottenburg : „JesnS
Christus . In demselben Vertag . — Verboten wurde die
Dnicklegung der angekündigten Studie : Anton Koch ,
o^ cullicher Professor der katholischen Moral an der Univer¬
sität Tübingen : „Die Moral de « hl . Alfons von
sLi8U0 J l ™ Verlag von Dr . Josef Müller , München ."
Wenn die Werke der Leuchten der „katholischen Wissenschoft"
so gefährlich für die katholische Kirche sind, dann scheint

sich doch in einer für die „katholische Wisicnschaft "
recht gefährlichen Zeit zn befinden . Von Voraussetzungs¬
losigkeit der katholischen Wissenschaften kann aber unter
solchen Umstanden keine Rede sein. "

„Bad . Ldsb.
" sollte etwas vorsichtiger sein, wenn

er über solche Dinge schreibt. Denn schon vor einigen
Tagen war in Ccnlrumsblättern zu lesen, daß die ganze
Geschichte zum Theil Unsinn, zum Theil unwahr ist . So
schrieb z . B . die „Köln. VolkSztg ." zu der Angabe der
Berliner „Volkszrlttmg" folgendes:

«Wir kennen die „sehr gut unterrichtete Seite " nicht, be¬
zweifeln aber sehr, datz fle unterrichtet ist . Dir Jndexkon -
gregation pflegt nicht aus eigenem Antrieb „zur Prüfung
einzufordrrn "

, sondern sie geht nur aus Anzeige vor . Daß
Freiherr v. Hertltng „denuncirt " worden sei, ist uns absolut
nicht bekannt ; wenn ja , so würde ohne jeden Zweifel die
Kongregation über eine solche Dumuchcit ohne Verhandlung
zur Tagesordnung übergehen . Daß Bischof Keppler „ans
Befehl der römischen Kurie " » . s . w . eine Schrift zurückge¬
zogen hat , ist nicht wahr ; sein Rücktritt von Uebernahme
eine» Bande « der Weltgescbichie in Charakterbilder » erfolgte
schon vor einer Reihe von Monaten nnd zwar aus Gründen ,
die mit einem „Befehl der römischen Kurie " u . s. w . nichts
zu thun hatten . Bei Punkt 4 handelt es sich offenbar um
den vielbeiprochenen Beitrag Professor Koch 'L kür Dr . Müller 'L
Renaissance ; einen „Verlag von Dr . I . Müller " gibt «S
nicht . Wer „ verboten " haben soll , bleibt im Dunkeln ."

Die Berliner „VolkSzeitung " schwindelt überhaupt gern
in solchen Dingen . So meldete sie voriges Jahr auch .
600 Priester seien in kurzer Zeit wegen Majestätsbe¬
leidigung oder Unstttlichkett in Italien bestraft worden .
Genaue Nachforschungen ergäbe », daß alles von A —Z
erlogen war. Die Juden an der Berliner „ Volksztg.

"
scheinm nicht einmal mehr die 10 Gebote zu kennen, da
sie das 8. ohne alle Skrupel verletzen.

Kleine badische Chronik .
4 - Mannheim , 26 . Febr . Der HauptanSschuß de » ba¬

dischen Sängerbundes hat nunmehr definitiv den Be¬
schluß gefaßt , das Fest bis Pfingsten nächsten Jahres
zu verschieden .

T Plankstadt , 26 . Febr . Zwischen den hiesigen Milch -
produzenten und Händlern find ernstliche Diffe¬
renzen ausgebrochen. Erstere haben brschlosien , von letz¬
teren statt wie bisher 13 Pfg ., 14 Pfg . pro Liter zu ver¬
langen . Letztere verkaufen den Liter selbst nur zu 15 Pfg .
und lehnen diese Forderung ab. Die Milchproduzenteu
einigten sich daher bei einer Konventionalstrafe von 25 Mk .,
den Händlern keine Milch mehr zu liefern.z

cf Heidelberg , 25 . Febr . Vergangene Nncht stürzte
sich ein bis jetzt noch unbekannter Mann vom mittleren
Pfeiler der neuen Brücke in den Neckar und verschwand in
den Wellen . Seine Leiche konnte noch nicht gesunde»
werden .

+ Büchenau , 26 . Febr . Vor einigen Tagen hat sich

nacht« ein Dieb in die Werkstäl : : de» Schlossers Schaffner
hier eingeschlichen und einen Buns Schlüssel im Werthe von
25 M . entwendet. ES wird vermuthet, datz cS kein hiesiger ,
sondern ein fremder Dieb war, von dem mau aber noc>>
keine Spur gefunden hat.

3BSEC3 llll. . . . .

----- Professor Franz Strauß, der Vater des Hof-
kapellnicisterS Richard Strauß , bcgmg gestern seinen
achtzigsten Geburtstag. Der Jubilar , ein gefeierter
Horn -Virtuose , ist lange Jahre in München in der
dortigen königlichen Kapelle nnd als Lehrer seines In¬
strumentes an der Königlichen Akademie der Tonkunst
thätig gewesen . Der greise Künstler erfreut sich vollster
geistiger und körperlicher Fnsche .

— Carnegies Millionenstiftmig. Die schon mehrfach
an dieser Stelle erwähnte wistenschaftliche Gründung
Carnegies wird , wie man der Deutschen Literatur -Zeitung
von akademischer Seite aus Amerika schreibt , keine
Universität werden , da Carnegie die schon bestehenden
Institute nicht beeinträchtigen will, sondern lediglich ein
Unternehmen zur Förderung der Wissenschaften nüt der
doppelten Aufgabe: 1 . Die Geldmittel zur Verfolgung
wissenschaftlicher Arbeiten zn geben ; 2 . den Gelehrte »
Bücher und Apparate zum gleichen Zwecke zu besorgen.
Zum Präsidenten des Unternehmens ist Dr. Gilman,
der ausgezeichnete frühere Präsident der John Hopkins -
Universttät , ernannt worden , der in diese Stellung mehr
als sonst irgend jemand für die Förderung der Wissen¬
schaften in Amerika gethan hat.

----- Eine Eier - Sammlung , die ihres Gleichen in der Welt
suchm dürste, ist von dem verstorbenen Philipp Crowley
dem naturwissenschaftlichen in London ver¬
macht worden . Die merkwürdige Sammlung , die vor
mehr als 40 Jahren begonnen worden ist , zählt gegen¬
wärtig über 15,200 Eier. Darunter befinden sich, wie
die „Natur" miltheitt , ein Ei von dem Ricscn-Atk und
ein solches von der Labrador -Ente ; das erstere wurde
bcrettS im Jahre 1853 für die attige Summe von
53 Lstrl ., also 1060 Mark, angekaust . Ein überaus
intereffanterTheil der Sammlung ist die bemerkenSwerthe
Reihe von Kukuks-Eiern und Eiern der Pathen, von
denen 87 verschiedene Arten vorhanden sind. Crolvlcn
hat dem genannten Museum auch seine außerordentlich
werthvolle Sammlung exotischer Schmetterlinge vinter¬
lassen, an 27,000 Stück von etwa 9900 Arte», darunter
seltene Exemplare aus Westaftika . den AtoUtlre», Central -
und Südamerika.

---- Todesfall. Im Alter von 76 Jahren starb der
erste Observator der Kieler Sternwarte, lllichard
Schumacher » der feit 28 Jahren auf der Kieler Statton
thätig war. _

Lokales .
Karlsruhe , 26. Februar .

A Z « de » Stadtverordnctriiwahleu . In d«
gestrigen Sitzung deS hiesigen nationalliberalrn BeremS
kheilte der Vorsilzende Herr Profeflor Goldfchmtd mtt , daß
zwischen den bürgerlichen Parteien mit Ausnahme der
Demokraten eine Verrinbarnng getroffen fei. fiir die drvor -
stehcnden Gewriudewahlcii eine gemeinsame Kandi¬
datenliste aufznstcllcn . Ferner sei ein Abkommen ge¬
troffen worden , daß falls StadttathSsitze stet werde», ein
Angehöriger der Centrumspartei nud ein Freisinniger be¬
rücksichtigt werden sollen. Im Falle eine« Wahlsieges der
vereinigten Parteien würde sich der BürgerauSschntz wie
folgt znsammensetzen: 10 Konservative , 16 Freisinnige , 10
TentrnmSangehörige , 4 Demokraten , 10 Eoeialdrmokraten
und 46 RationaUiderale .

O Probeausschmückuuge « aus die JnbiläumSfest -
lichkeitrn . Wir machen darauf aufmerksam , datz nächsten
SamStag und Sonntag verschiedeneHäuser der Stadt probe¬
weise mit Pflanzen , Guirlanden und sonstigen Dekorations -
gegenständcn auSgeschmückt «nd bei einbrcchendrr Dunkelheit
auch beleuchtet werden . ES sind dies die Häuser Dur -
lacher Allee Slr . 4 (Cigarrenhandlung Felix Sühnet ),
Stcinstratze Rr . 27 (BaugeschüstK . Angenstrin ), Wald¬
horn str atze Nr . 28 (Buchhandlung Jahraus ) , Karl «
Friedrichstrabe Nr . 19 (Konditorei Betthold Wiktwe),
Kaiser st ratze Nr . 191 (Kürschnerei Lindenlaub ) und
Kaiser - Allee Nr . 9 (EckeKaiser -Allee undLesfingstratze ).
Der Zweck der Probcausschmückung soll der sein, sestzustellen,
lvelche Dekorationsstücke zur Erzielung einer hübschen Ge-
sammtlvirkuiig auszuwählen und wie dieselben auf die Stock¬
werke zweckmütziger Weise zu vettheilen sind. Sicherlich wird
die Probeschmückung großes Jnleresie erwecken . Bei dieser
Gelegenheit sei wiederholt daraus hiugcwiesen , daß die Be¬

wohner der Stadt gut daran rhu» , sich bezüglich drr An
der Schmückung der Häuser und der Beschaffung der Deko-

ratiousstücke frühzeitig mit den für die einzelneu Stadltheile
und Bezirke gebildeten Kommiffioneii in 'S Benehmen zu
setzen . Tie Namen der Mitglieder dieser Konimissioneu sind
in den Tageszeitungen wiederholt veröffentlicht worden . Die

Vorsitzenden der einzelnen Kommissionen find die nachbe-

zeichneten Herren : für die Neu - Oststadt : Otto Müller ,
Kaufmann und Stadtverordneter , Durlacher -Allee 31 ; siir
die Alt -Oststadt : Rodert Ostertag , Stadtverordneter und

Privatmann . Westendswatze 59 ; für die Waldhorastratze :

Karl Kaut . Wagenfabrrkant , Waldhornstrabe 14 ; fiir die

Altstadt ; Friedrich Bock . Stadtverordneter und Privaimann ,
Westendstraße 44 . August Hecht . Bankier . Krieggratzr29
(stellvertretender Vorsitzender) ; für die Waldstratze : A . Otto

schick , Bnchbindermeister , Waldstratze 21 ; für dir Sud¬

stadt : Wilhelm Merkte , Revisor , Eltlingerstratzr 39 ;
für die Südweststadt : August Clever , Stadtverordneter
und Privatmann , Roonslratze 9 ; für die Westsiadt : Jakob
Friedrich Nagel , Sladtverordueter und Zinimermeister ,
Soficnstratze 86 . ^ . .

ftfi Die Kavallerieregimenter vo « Karls »» »« « no

Bruchsal hielten dieser Tage in der Rastattcr Gegend « ne

große F e l d d i e n st ü b u n g ab . Gestern Nachmittag gegen
2 Uhr rückten die hiesige Artillerie , sowie dir Bruchsaler
Dragoner unter klingendem Spiel wieder in Karlsruhe rm .

L ) Zur Bahahoffragr . Bon einem hiesigen Korre¬
spondenten eines auswärtigen Blattes wurde eine Meldung
verbreitet , wonach die Forderung für Verlegung de« Karls¬
ruher Hauplüahnhofc « in Anbetracht der mitzlicheu Finanz¬
lage des bad . Staates bis auf weiteres (man sagt aus fünf
Jahre ) zurückgcstcllt werden fall . Ferner soll man auf der
Gencraldirektiou cisrig mit der Äusarbcilung von neuen
Projekten zur Lösung der hiesigen Bahnhoirfragr de-
jcbüftigt sein nnd sogar die von allen Seircn betämpfte
Uebersührung der Swatzcn wieder aus '« Tapet kommen. —
Diese Meldung beruht , wie das „ Bad . Nachrichteudurrau "

versichert, in allen ihren Theilen aus Unwahrheit . Die

Karlsruher Bahuhotzrage fei für die Ltcgierung je« 2 Jahren
bereits völlig griöst . ES könnten daher auch keine nruea

Projekte zu deren „Lösung " ausgearLeitei werden
beiten am Lautersee wcrden
Terrain erworben ist.

Tie ttr -
sosört beginnen, sobald alles

-s- Vniach . Am nächsten Sonntag , den 8 . Mär ; d . I .,
hält der katholische Arbeiterverein seine orücnllichc
Mitgliederversammlung im Saal zur . Traube " ad . . » fang
Nachniittags 3 1/« Uhr . Wegen Eröffnung der Sparkasse
und näherer Besprechung über dieKrankenzuichutzkusse
wird um recht zahlreiche Betheiligung gebeten . Freunde und
Gönner unseres Vereins find edcufulls freuudllchst zu dieser
Bcrsaiilmlung eingeladen . _

Neueste Nachrichten .
Bern , 26 . Febr . In Düsseldoi-f wird (gelegentlich

der dortigen JndustrieÄussiellung) vom 17 . bis 24 .
Juni 1902 der internatiouale Kongreß fiir Arbeiter-
Unfallversicherung abgehalten . An der Spitze des
Orgalrisationskomitees steht Dr . Vödiker-Berlin.

„ v ^ <Frkf . Ztg .)
London , 26 . Februar. Lord Kitmeucr meiöet aus

Pretoria vom 23 . d . M . : Oberst Byng berichtet,
600 Buren von Süden , welche eine Heerde Vieh
vor sich hcrtrieben , versuchte» am 23 . in der Nacht ans
der rechten Seite der Vorposten Byngs genau in der
Richtung aus Lothavöcrg durch zu brechen , wo Vyug
Fühlung mit Stiniiiigtons linker Flanke hat . Einer
Anzahl Buren gelang eö , durchzubrechen, nachdem
sie Alles zurückließen. Die Neuseeländer zeigten
die größt : Tapferkeit . In uniuiltclbarer Nähe des
Schlachtfeldes ließen die Buren 15 Tobte und sechs
Verwundete zurück . Die britischen Verluste sollen
schwer sein.

v . üssek , 26 . Februar. Der Generalrath der
socialistischen Partei beschloß, die Agitation für
das Frauenstimmrecht einzustellen . Liefe Frage
soll auf dem Ostern ftaitfinbenbe » socialistischen Kongreß
eingehend verhandelt werden .

Nc »v -V«rk, 26 . Febr. Nachdem es die ganze Nacht
bis heute Früh schtver geregnet hatte, nahm das Wetter
in den Vormittagsstunden weniger drohendes Aus¬
sehen an, so daß die Hoffnung besteht , datz der Fackel -
zug der deutsckien Vereine Abends bei trockenem Wetter
stattsinden kann. Anr Zuge werden sich 320 Vereine
mit ungefähr 10,000 Fackelträgern und 24 Mustk-
kapellen betheiligen . Der Prinz nimmt vom Ge¬
bäude des Arionvereins aus, wo ihm vom Fest¬
präsidenten Weyland eine Adresse überreicht wird, den
Vorbeimarsch des Zuges ab . Auch heute sind die
Zeitungen voll von Schilderungen der Festlichkeiten;
sie feiern den Prinzen in immer wärmeren Worte» .
Der deutsche Generalkonsul niacht wiederholt bekannt,
datz Zulatzkarteu zur „ Hohenzollern " nur auf per-
sönliche Applitätion erlangt werden könnten. Der
Andrang ist ein sehr starken ; es wurden bis jetzt
2500 Kartei: ansgegeben . Das von Frl . Roosevelt
gestern nach deur Stappel5auf an den Kaiser gcru .;iete
Telegranini lautet in deutscher Uebersetzung wie folgt :
„Seiner Majestät Kaiser Wilhelm , Berlin . „Meteor "
glücklich vom Stapel gelaufen . Ich gratulire Pfeilen
und danke Ihnen für die mir erwiesene Liebens¬
würdigkeit und sende Ihnen meine besten Wünsche «
Alice Roosevelt .

"
Nctv-Z)ork , 26 . Febr . Nach einer Depesflfe ans

Halifax ist dort der Dampfer des Nordd . Aoyd
„Karlsruhe " mit dem derselben Gesettschast gehören-
den und anscheinend beschädigten Dampfer „Neckar '*
im Schlebbtau ».inoetroffeo

%

t-



** New - Dort , 26 . Febr . Da » vor Frl . NoosebeN
grster» nach dem Stapellauf an den Kaiser gerichtete
Telegramm lautet iu deutscher Uebersetzung wie folgt :
„Seiner Majestät Kaiser Wilhelm , Berlin . „ Meteor " glück¬
lich vom Stapel gelaufen . Ich gratulire Ihnen und danke
Ihnen für die mir erwiesene Liebenswürdigkeit und sende
Ihnen meine besten Wünsche. Alice Roosevelt ."

** New -Aork , 26 . Febr . Im Arion -Gebäude , in dem» Heinrich den Fackelzug an sich vorüberziehen
hielt der Festpräsident De . Wehl and an den Prinzen

folgende Ansprache : „Tausende hier find Vertreter ebenso
vieler Millionen Amerikaner deutscher Abkunft , die den
Bruder des deutschen Kaisers begrüßen . Obwohl heute
amerikanische Bürger , sind wir an das alte Vaterland
mit unzähligen Banden geknüpft . Nach der Rückkehr möge
Ew . Hoheit Ihrem Bruder und Deutschland sagen, daß wir
hier mit unentwegter Liebe die Geschichte des deutschen
Reiches verfolgen und mit innigster Freude den so allgemein
geliebten Vertreter hier begrüßen ." Dr . Weyland überreichte
dann dem Prinzen eine kunstvoll auSgestattete Adresse und
»in Album mit den Namen aller deutschen Vereine und mit
poetischer Widmung .

Handel und Perkehr .
Frankfurt a . M >, 26 . Febr . (Schlußkurse 1 Uhr 45 Min .)

3 1/» ’/» Baden in Gulden 100 .—, 37 » */o Baden in Mark
100 .40 , 37 . »/, do . 100 .80 , 3 7 » do . 1896 82 .—, Pfälzer
Hypothekenb . 172 .—, Bad . Zuckerfabrik 77 .— , Nordd . Lloyd
114 50, Hamb . - Amerika 117 .75 , Maschinenfabrik Gritzner
166 .50, Karlsruher Maschinenfabrik 225 .— , La Veloce St .-A.
Le 39 .50 . Oberrh . B . 117 .— . WechselAmsterdam 168 .55 , London
20 .463 , Pari « 81 .35 , Wien 85 .20 , Jtal . 79 .30, Privatdisk .
1 *7, «. 3 * . 7 » Deutsche Reichst , (abg . 3 ' /, ) 102.75,3 °/ , Deutsche
ReichSanl . 93 .15,3 »/» Preuß . KonsolS (ab . 3' /, ) 102 .10, Oesterr .
Goldrente 102 .80, Oesterr . Silberr . 101.65 , Oesterr . Lose von
1860 154 .25 . 47 » Portug . 42 .85, Deutsche Bank212 .80 ., Badische
Bank 115 .80 , Rheinische Kreditbank 140 .50, Rhein . Hypotheken¬
bank 172 .80, Oesterr . Länderb . 109 .70 , Schweiz . Nordost
102 .70, Schweiz . Union 99 .—, Jura -Simplon 100 .30

Piagdrvurg , 26 . Febr . Zuckerberrcht. Kornzucker exkl
88 Proz . Rendemcnt 7 .65 —8 .077 ». Nachprod . exkl . 75 Pro »
Rend . 5 .65- 5 .90 . Matt . Krystallzucker 1. 28 .20- . Brot -
rafstnade 1. 27 .95—.—. Gemahlene Raffinade 27 .45 —.—.
Gem . Melis 27 .95—.— . (Die Preise verstehen fich
bei einer Mindestabnahme von 100 Zentnern .) Rohzucker
1 . Produkt Transits f . a . B . Hamburg per Febr . 6 .70— G.
6 .75 — B . , per März 6 .70— bz ., 6 .727 , B ., per Mat

6 .95- bz ., t .927 « G
Oktober -Dez . 7 .427 »

per Aug . 7 .20 - 68 ., 7 .177 »
4., 7 .45- B . Schwach .

per

Karlsruher Standesbuch - Auszüge .
Eheaufgebote : 26 . Febr . Ewald Knorr von Mar¬

burg , Hauptmann und Batteriechef in Rastatt , mit Mathilde
Kuenzer von Eppingen . — Ferdinand Bücher von EberSberg ,
Metzger hier , mit Stefanie Basler von Schliengen . —
Joseph Moder von Kleinitz, Stratzcnbahnschaffner hier , mit
Jda Benkeser von SerreS .

Geburten : 19 . Februar . Siegfried Felix Werner ,Vater August Hanmann , Werkmeister . — 20 Febr . Ernst
Julius Friedrich , Vater Julius Belschner, Reserveheizer . —
Ernst Otto , Vater Adolf Schöttle , Metzgermeister. — 21. Febr .
Maria Anna , Vater Friedrich Leo Metzger, Kontroleur . —
22 . Februar . Josef Johann , Vater Josef Spähnle , Bahn -
arbeitcr . — 23 . Februar . Rosa Lina , Vater Rudolf Reck,
Maschinenformcr . — 25 . Februar . Elisabeth Katharine
Josefine , Vater Johann Weick , Schneidermeister . — Heinrich
Gustav Ernst , Vater Heinrich Sachs , Metzger.

Todesfälle : 24 . Febr . Peter , alt 6 Monate 8 Tage ,Vater Fritz Zoller , Hofbäckermeister. — Pantine Gnericke,alt 61 Jahre , Ehefrau de» Ober -Telegraphen -Assistenten
Heinrich Guericke. — 25 . Febr . Georg Kramer , Kellner , ein
Ehemann , alt 34 Jahre .

Grotzh . Hoftheater .
Freitag , 28 . Febr . Abthl . A . 41 . Ab .-Borst . (Kleine

Preise .) Neu einstudirt : „Ver geheime Lgrui"
» Lustspiel in

4 Akten von F . W . Hackländer . Anfang 7 Uhr, Ende S Uhr .

Ein Ehrengrab für Freiherrn
v . Ketteler.

Zur Errichtung eine» Ehrengrabes für Fretherrn
Clemens v . Ketteler, des in Ausübung seiner Pflichten
in Peking ermordeten deutschen Gesandten, veröffentlicht
daS Komite, dessen Protektor Herzog Ernst Günther zu
Schleswig -Holstein ist, einen Aufruf , in den « zunächst des
heldenhaften Vorgehens Ketteler's rühmend gedacht wird.
Dann heißt e8 weiter : „Es hat sich aber auch in weiten
Kreisen deS deutschen Volke », in Sonderheit in Kreisen
seine» engeren Heimathlande», al» dessm echter Sohn er
sich bewiesen , der Wunsch kuudgegebeu , das Andenken an
den Freiherrn v. Ketteler, der unerschrocken sein Leben
für Kaiser und Reich und für seine christlichen Brüder
einsetzte, kommenden Geschlechtern als ein Beispiel treuer

jff liir Erst -Kominunilranten ^
empfehle ich in sehr großer Auswahl bei billigste « Preisen :

Tuche , Buckskins , Kammgarn - und Cheviot-Stoffe,
schwarze , weisse und creme

Cachemires, Fagones, Mohairs , Confections-Stoffe u . s. w.
■. . Muster gerne zu Diensten . =

Christ . Oertel , Mfr
Manufakturwaareu - , Metten- und Ausstattungo - Geschäft.

Achtung . -MG
imod } nie dagewesen ! !

5 Marktplatz 5, Rur einige Tage
Karl -Friedrichstrasoe

neben Hotel Grosse , Karlsruhe
- 5 Marktplatz5.

Um daS Lager rasch zu räumen , wird sämmtliche Waare zu »och nie daqewrseneu Preise « abgegeben und ist
daher einem Jeden die Gelegenheit geboten , für ganz wenig Geld billige Schuhwaaren einkaufen zu können.

61-0886 ? Posten Hausschuhe mit Fleck . . . . . — .75 Mk .,
„ „ Lederpantoltel mit Fleck . . . . 1.10 „
„ „ gesteppte Pantoffel mit Ledersohle . 1.— „

lern» Plüsch -, Zeug-, Tuch- und Lederschuhe zn Ken erdenklichst billige» Preise«.
Herreu -Stiefel von 3.75 Mk. an.

Dauerhafte Knopf- u. Hakenstiefel für Knaben , Mädchen «. Kinder .
lern» Chovreaux -, Kalb- , Kid- nnh Wlchsleder -Knopf- «mb Schnürstiefel

in allen Größen und Fa ^onen .
8 Mt denkbaren Sorten Schatze and Stiefel werden ;n enam billigen preisen abgegeben. >

Wolle Niemand die günstige Gelegenheit versäumen .
s» Marktplatz 5 , Karlsruhe , neben Hotel Grosse.

Karl Kaufmann aus Pforzheim.

Frische Fier
Stück « Pfg.

Frische Bntter
in meinen sämmtlichen Läden fortwährend frisch zu haben.

Friedrich Wilhelm Hauser,
Kaiscrstratz« r « — Telefon

Pflichterfüllung für alle Zeiteit zu erhalten . Diesem
Wunsche Rechnung tragend , wendet sich das Komite an
alle deutschen Volksgenossen, die dem Verewigten auf
diese Weise ihre dankbare Anerkennung zum Ausdruck
bringen und fein Gedächtniß pietätvoll ehren wollen,
vorzugsweise aber an die Einwohner der Provinz West¬
falen mit der Bitte , zur Errichtung eines Ehrengrabes
für den Freiherrn v . Ketteler beizusteuern, für welches
Seine Majestät der Kaiser einen Platz im Schloßgarten
zu Münster i. W . zu bestimmen geruhte. Es sei der
Treue und dem Opfermuth geweiht, die derselbe als
Vertreter des deutschen Reiches im fernen Ostasien seinem
Kaiser und seinem Vaterlande bewiesen !"

Unterzeichnet haben diesen Aufruf u. A . folgend«
Herren : Reichskanzler Graf v. Bülow , Generalfeld¬
marschall Graf v . Waldersee, Staatssekretär de» aus¬
wärtigen Amte» Freiherr v . Richthofen, Staatsminister
Dr. Studt, Staatsminister a. D . Freiherr von der Recke ,
Oberprästdent der Provinz Westfalen, Dr. Biidiker ,
Wirklicher Geheimer Oberregierungsrath , Freiherr von
und zu Brenken, auf Wewer bei Paderborn, Bonif .
Graf Hatzfeld -Trachenberg, Boniburg bei Münster iu
Westfalen, Freiherr Heeremann von Zuydtwyk, auf
Surenbnrg bei Riesenbeck in Westfalen, Hilbck, Reichs-
tagSabgrordnrter , Graf von und zu HoenSbroech , Erb¬
marschall im Herzogthum Geldern , Ignatz Freiherrn
von Landsberg -Velen zu Steinfurth, Drensteinfurt i. W.,
Graf v . Mervelt , Erbmarschall des Fürstenthums Münster
und Kammerherr des Kaiser» , Schloß Lembeck bei
Wulfen in Westfalen, Chefredakteur R . v . Mosch , Gr .-
Lichterfelde , Graf Praschma , Schloß Falkenburg , Ober-
Schlesien, Engelbert Seibertz, Architekt , Berlin.

Beiträge wolle man an die Deutsche Bank, Berlin 77.,
Mauerstraße 29—32, Depositenkasse A unter Bezeichnung
deS Zweckes senden .

Malten’sche Anstalt für Licht - und
Wasserkuren in Baden - Baden • • •

Dr . med . Kleinschrod
langjähriger erster Badearzt bei Pfarrer Kneipp

in Wörishofen.

Zum 3 . März !
IM " Die Nr. 7 der Zestschrist „Sterne u . Blumen "

wird separat abgegeben (auf stärkere » Papier ge¬druckt) al»

West- Wgii
1«m Eintritt in das 25. Megierungsjahr

Seiner Keiligkett
Papst Leo 's XIH .

(am so . Februar 1902 ).
Der textliche Inhalt des Blatte» besteht au» :

1. Gedicht.
S. Jubclpavst Leo XIII . (Eine geschichtliche Skizze seine»

Pontifikates ).
3 . Ein Tag aus dem Leben Leo'S Xiil .4 . Verkündigung der Wahl deS Papste ».5 . Bilder au » dem Vatikan .

Die Illustrationen sind :
1. Porträt de» Papstes .
2 . Verkündigung der Wahl deS PapsteS Leo Xlll . von

der Bcnediktionsloggia von St . Peter durch Cardinal
Caterini am 20 . Februar 1878 .

? ° Aronsaal im Vatikan .4. Anticümera segreta (Geheimes Vorzimmer) im Vatikan.5 . Saal der Nobelgarde im Vatikan . Im Hintergründe
0

die Kapelle des PapsteS .
Asdatkapelle des PapsteS im Vatikan .

' ■ SMdminer des Papste » in der neuen Sommerrefidenztm Vatikan .
®inc

, c^ u8fa6tt des Papstes Leo XIII . tu den vati¬
kanischen Gärten .

9- St . Peter , Vatikan und Colonnaden de» PeterSplatze »m Rom .
Der Preis beträgt bei Bezug von mindestens5 Pfg . pro Exemplar (auf je10 Stück S Freistücke) ; ein Exemplar kostet (direkt

von Karlsruhe zngesandt) 10 Pfg .« » Portofreie Lieferung . » «
Mir bitten unsere Ireunde nnd Hestvnungs -

genoffen nm Maffenverbreitnng des Jestvlattes .
Zahlreichen Bestellungen steht entgegen die

Expedition des „Bad . Beobachters " Karlsruhe.

Heinrich Cramer Nachfolger,
Inh. Julius Strauss,

Kaiserstrasse 189 ,
■■ Abgabe m Gegenmarken, m

nBOE ^ aran
In unserem Verlage ist soeben erschienen:

Großherzog Friedrich .
Festschrift fiir die badische Jugend zur Jubelfeier der fnnfzigZSHrigen

Negierung Seiner Königlichen Hoheit des Großheriogs Friedrich .
Mit sechs Bildern . Verfaßt von einem geistlichen Schulmanne .

Preis 2k» Pf . » in Parthien entsprechend billiger .
Druckerei Unitas, Bühl (Süden).

FkbknsbMrslHpmin Karlsruhe,
eingetragene Genossenschaft mit beschränkter Haftpflicht.

Die verehrlichen Mitglieder Iverden zu der am Freitag , den 7 . März ,Abend» 67 , Uhr, im großen Saale der Gesellschaft« intracht stattfindendeu

ordentliche» Generalversammlung
ergebenst eingeladen .

Tagesordnung :
1 . Wahl zur Erneuerung de» Aufsichtsrathe ».
2 . Rechenschaftsbericht für 1901 , Beschlußfassung über die Verwendungder Erübrigung , Entlastung de» Vorstand «» und AufstchtSratheS.3. Bekanntgabe de» RevistonSberichte» de» vom süddeutschen Konsum-

vereinsverbande bestellten Revisor » .
Die Wahlhandlung beginnt mit der Eröffnung der Generalversammlungund dauert während der ganzen Verhandlung .
Zur Kontrole für die Abstimmung sind die LegitimatiouSkarte » beim

Eingang in den Saal an da» daselbst aufgestellte Aufsichtsperson«! abzugeben ,
wogegen eine Mttgliedekarte zur Abstimmung für die Wahl de» AufstchtSratheS
verabreicht wird . Die LrgitimalionSkarten sind TagS darauf oder beim Empfangder Dividende im GeschäflSlokal des Verein » wieder abzuholen . Der Eintritt istnur den Mitgliedern deS Verein » gegen Aorzeige » der in ihrem Besitze de
studlicheu selbe » l »egitlmationskarte gestattet.

Die Rechuunasnachweifungen nebst Bilanz kSünen im GefchäftSlokale de»Verein », Zähringerstraße 45, und in den BrreinSläden in Eiupfang genommenwerden .
Karlsruhe , den 27 . Februar 1902 .

Der AuMsrath des MeuMUuißimtjll Karlsruhe,
einretragene Senossrufchast «it beschräiilter Hastpfiicht .

K . Kirsch , Vorsitzender .
Al» beste und iu Berücksichtigung der Qualitäten

billigste EiukanfSyuelle für

KniiWiitze
jeder Art und in jeder Preislage empfehlen sich

Ludwig Oehl Nachfolger,
Karlsruhe , Kaiserstraß e 116 .

91 . Friede rieh & Cie . ,Juweliere
Karlsruhe , KaiBerstrauo 92, — Bruchsal , Kalserstrasso 32,

empfehlen reichhaltige Auswahl in m

Communicanten - und Oster-Geschenken. |
|| Streue reelle Bedienung Billigste Prei «e .jjj

Durch die Unterzeichnete ist zu beziehen :

für die Chnmschk.
Per Stück »0 Pfg .

Aktiengesellschaft „Badenia " in Karlsruhe.

empfiehlt i» größter Auswahl :

Wäsche,
Weißwaaren

und

Ausstattungsartikel ,

sowie Gardinen, » billigst - «
Preise » .

graphische Apparate u .
Bedarfsartikel . Beste und
billigste Bezugsquelle

F . A . Huber ,
Ssecial-tfeschäft für Amatenr- Photograohle ,Karlsruhe , Kaiserstrasse 143 .

| Nächste Grosse Badische j
* Invaliden - Geldlotterie"

des Bad. MilitärTereüisTerMüdts
zur Unterstützung bedürftiger
Mitgliederu . derenAngehörigen

2. Mw sicher 21. 1 22 . März 1902
2288 Geldgewinne l

Zahlbar ohne Abzug i . Betrage g

v . Nlk. 4ÄOOO {
Haupttreffer Mk . 20000 »
I Hauptgw . Mk. 20000
1 Gew baar Mk . 5000 3
2 Gew. baar
4 Gew . baar
20 Gew . baar „100 Gew. baar „200 Gew . baar „560 Gew . baar „
140 © Gew .baar „
Loose a I Mk .

j
empfiehlt j . Stürmer ,
Gencraldebit Strassburg I. E .

«t o

• fta
jls

s *
. a

< 4
iS
S *i

lä
« o
M

1

„ 2000
„ 2000
„ 2000
„ 2000
„ 2000

2800
4200

Porto und Liste
II ä 10 „ / 25 Pf. extra

frisch eingetroffen :

die altbewährte Würze, ebenso Maggi ’s
Suppen -Würfel bei

Jac . Vetter , Zirkel 15 .

A <1Option .
Welche gut fituirte , katholische Familie

würde unentgeltlich einen siebenjüyrigen ,netten .« naben udoptiren ? Gefällige
Offerten nwllen unter Ar . 122 an die
Expedition dS . Blattes adressirt werden

Gänselebern
werden fortwährend augekauft .

Erbpriuzenstraße 21 » 2 . 2lock .

Verantwortlich :
Für den politischen Theilr

Josef Theodor Meyer .

E
ür Kleine badische Chronik , Lokale»,
erwischte Nachrichten und GerichtSiaal

Hermann Baßler .
Für Feuilleton , Theater , Eoneerte Kunst

und Wiffenfchaft:
Heinrich Vogel .

Für Handel und Verkehr , Hau »- und
Landloirthschatt , Inserate und Reklamen

Heinrich Vogel .
Sämmtlich « in Karlsruhe .

Rotations -Druck und Verlag der Aktien¬
gesellschaft „ Badenia " in Karlsruhe

Adlernraße 42.
Heinrich Vogel , Direktor.
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